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Ackerbau. 


Nübenbau. 


Ueber Kalidüngung zu Rüben 
von Th. Becker in Voßberg. N 


Nach der Ztſchr. d. Ver. f. Rübenzucker⸗Ind. Maiheft.) 


Die Düngungsverſuche ſind im vorigen Jahre von Herrn Ober⸗ 
amtmann Koppe — Wollup angeſtellt worden. 

Es wurden angewandt auf den Morgen 1 Centner rohe Kali: 
magnefia von 15 pCt. Kali⸗ und 50 pCt. Kochſalzj⸗ Gehalt. Das 
Salz war im Herbſt aufgebracht und auf drei Schlägen verſucht, 
derart, daß ein Theil der Schläge (ie 15 Morgen), die ſonſt ihre 
normale Düngung erhielten, Kali bekam, der andere nicht. 

Die Rüben wurden Ende October geerntet, es wurde nur die 
Qualität derſelben in's Auge gefaßt, oberflächliche Schätzung ergab 
an Quantität gleiche Ernte. 

Die Probe wurde am 26. November gezogen, und zwar von 
jeder Parcelle 60 Rüben, die, in Gruppen von je 20 getrennt, pola⸗ 
riſirt wurden. Einige Tage ſpäter wurde aus allen Mieten eine 
neue Probe von je 30 Stück genommen und es ſtimmt die letzte 
Polariſation mit dem Durchſchnitt der drei erſten. 

Folgendes ſind die erhaltenen Zahlenergebniſſe: 

1, 3. 5 


Der Saft zeigte: Mit Ohne Mit Mit Ohne 
SR Kalidüngung. 
Rohrzucker 13,79 12,56 13,88 13,99 12,79 
Invertzucker 0,11 0,19 0,12 0,17 0,25 
Organiſcher Nichtzucker 0,83 1,07 0,83 0,96 1,38 
Stickſtofſ 0,135 0,212 0,159 0,159 0,197 
. 0,709 0.727 0,715 - 0,871 0,868 
Wirkliche Trockenſubſtanz. 15,54 14,55 15,54 15,99 15,27 
Scheinbare Trockenſubſtanz 
(Ct. Brie) . . 16,37 15,92 16,52 17,10 16,27 
Wirklicher Zuckerquotient. 88,74 86,32 89,32 87,49 83,76 
Scheinbarer Zuckerquotient 84,24 78,89 84,02 81,81 78,61 
Auf 100 Zucker kommen: 
Geſammt⸗Nichtzucker . 12,69 15,84 11,96 14,30 19,39 
Organiſcher Nichtzucker 6,02 8,52 5,98 11,37 15,40 
Stickſtoff. 0,98 1,69 1,15 13 1,54 
Salze 5,14 579 5,15 6,23 6,79 
Zuſammenſetzung der Saftaſche (einſchließlich Kohlenſäure): 
ee 6.93 5,50 6,52 8,84 9,04 
Kali n . 2528 282 24,41 35,21 38,04 
Natron 16,84 12,65 12,26 4,39 4,21 
Kalt 3,89 4,68 8,04 3,57 4,31 
Magnefia REST 6,03 9,38 5,82 7,96 5,64 
Eiſenowdul, Thonerde . 2,56 3,58 2,68 2,80 3,22 
Kieſelſäure 5 6,80 8,14 11,01! 6,16 7,54 
Schwefelſaͤure . „ 4,21 6,19 5,37 6,84 7,29 
Phosphorſäure. 14,64 15,50 15,18 12,67 13,28 
Kohlenſäure. » 12,61 8,18 9,27 11,67 8,08 


CC ee 
Summa 99,73 100,01 100,55 100,26 100,76 

Demnach iſt ein durchaus günſtiger Erfolg der Kalidüngung zu 
regiſtriren. Die Kalirüben haben einen höheren Zuckergehalt, weni: 
ger Stickstoff und Nichtzucker als diejenigen, welche keinen Kali er⸗ 
hielten. Außerdem iſt die Zerſezung, deren Maßſtab der Invert⸗ 
zucker, geringer bei den Kalirüben. Die Aſchen dagegen zeigen in 
Quantität und Qualität keine Einwirkung des Salzes. Auch bei der 
Verarbeitung ergab ſich ein Unterſchied zu Gunſten der Kalirüben. — 


Weber die Qualitätsbverſchiedenheit von mit Peru: 
Guano und Chiliſalpeter gedüngten Zuckerrüben 
von F. Heine. 

(Ebendaſelbſt) 

Die Reſultate der ausführlich mitgetheilten Verſuche laſſen wohl 
Über die Schädlichkeit des Chiliſalpeters bei ſtärkeren Düngungen zu 
Zuckerrüben wenig Zweifel; felbft der bedeutende Mehrertrag an Rob: 
product von gleichem Areal bei geringeren Koſten der Stickſtoffzufuhr 
iſt nicht im Stande, den geringeren Zucker: und größeren Salzgehalt 
der Nübenfäfte und Füllmaſſen zu paraloſtren, und es iſt nur frag⸗ 
lich, ob nicht vielleicht eine ganz ſchwache Düngung mit etwa 20 Pfd. 
pro Morgen im Frühjahr eingeeggt den erſten Wuchs der jungen 
Pflanzen mehr fördern, als den Salzgehalt der zu erzielenden Rüben 
vergrößern würde. — N . 


« 


Beobachtungen über die Zuckerrüben, das Vorkommen 


nur in den Gefäßen und nicht in den Zellen enthalten ſei, die Re⸗ 
ſultate unſerer Beobachtungen ſind jedoch hiervon ganz abweichend. 


Rübe wurde auf das eine Ende eines beiderſeits offenen Cylinders 
dicht aufgeſetzt, das offen gebliebene Ende dann auf den Tiſch der 
Luftpumpe geſtellt und nun unter dem Rübenſtück, nachdem in deſſen 
Höhlung blaue Lackmustinktur gebracht war, die Luftleere erzeugt. 
Es trat dabei keine Flüſſigkeit in 
der Lackmuslöſung drang in das Rübenſtück und ließ beim Durch⸗ 
ſchneiden das Gefäßſoſtem 


mit Zuckerlöſung erfüllt iſt, ſondern daß daſſelbe vielmehr Gaſe ent: 
hält, welche von der Luftpumpe entfernt wurden und an deren Stelle 
die Lackmustinktur dann getreten iſt. . 


Zuckers im Stiche laffen, ſo 


den Ringen der Gefäßgewebe bemerkt. 


leicht zu erklaren. 


redigirt von Wilhelm Janke. 
Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 2: Juli 1868. 


Nr. 2 enthielt 0,36 Zucker und zeigte alkalimetriſch 132°, 

Nr. 3 0,9 23 s 140°, 

Nis 40% 0 e s 140°, 

Als der Saft diefer Rübe wie bei der Zuckerfabrikation behan⸗ 
delt wurde, lieferte er nur Salpeterkryſtalle, was bei einem Gehalt 
von nur ½ pCt. Zucker bei viel Salzen auch ganz erklärlich iſt. 

Die Unterſuchungen anderer Rüben deſſelben Bodens ergaben die 
Gegenwart verſchiedener Mengen Salpeter in denſelben und es ſcheint 
dies in Uebereinſtimmung mit anderen Beobachtungen zu beweiſen, 
daß die Rüben den Salpeter fertig gebildet aus dem Boden ent⸗ 
nommen haben. Dieſer Boden erzeugt in der Regel umfangreiche 
Rüben und große Ernten, er hat in dieſer Beziehung Aehnlichkeit 
mit intenſiv bewirihſchaftetem Lande und die Producte entſprechen 
den von dieſem erzielten ebenfalls. Die Verarbeitung derlei Rüben 
iſt für die Fabrikanten nur nachtheilig, da ſie nicht allein keinen 
Zucker geben, ſondern ſogar noch den Zucker beſſerer Rüben in Me⸗ 
laſſe verwandeln koͤnnen. 

Bedenkt man nun, daß in aller Melaſſe Salpeter und Kochſalz 
vorhanden ſind, ſo erkennt man, daß dieſe Salze zwar die Vermeh⸗ 
rung der Ernten bewirken, nicht aber eigentlich direct Nahrungsſtoffe 
darſtellen. Es könnten ſich die ſalpeterſauren Salze ſonſt nicht un⸗ 
verändert in den Rüben finden, wie dies ja auch für die Ammoniak⸗ 
ſalze nicht der Fall iſt. Es ſcheint, als ob der Salpeter in den 
Wurzeln zu irgend einem Zwecke aufgeſammelt werde, indem er da⸗ 
bei zwar zur Volumenvergrößerung derſelben beiträgt, aber den Saft 
durch ſeine Gegenwart verſchlechtert. Jedenfalls iſt die Frage nach 
der Quelle des Stickſtoffs in den Pflanzen noch nicht genügend auf⸗ 
gehellt und meine oben ausgeſprochene Anſicht, daß dieſelbe mög: 
licherweiſe in jenem vom Waſſer ſo energiſch feſtgehaltenen Stickſtoff 
zu ſuchen ſei, hat Vieles für ſich und es kann noch keineswegs als 
erwieſen betrachtet werden, daß der Stickſtoff, um dem Pflanzennähr⸗ 
ſtoff zu dienen, erſt durch die Form der Salpeterſäure oder des Am⸗ 
moniaks hindurchgehen müſſe. 

Ich habe ſchon früher behauptet, daß das Gewebe der Rüben 
das Product einer früheren Zuckerbildung ſei und ſo die Verſchieden⸗ 
heit in dem Zuckergehalt der Rüben in verſchiedenen Zeitperioden 


von Gaſen in denſelben u. ſ. w. von Dubrunfaut. 
(Im Auszuge nach dem Journ. de fabr. de sucre vom 28. Mai 1868.) 
Raspail hat 1838 angegeben, daß der Zucker in den Rüben 


Ein ſtopfenförmiges und oben etwas ausgehoͤhltes Stück einer 


den Cylinder aus und ein Theil 


deutlich erkennen. 


Dies beweiſt offenbar, daß das Gefäßgewebe der Rüben nicht 


Da chemiſche Reagentien die Beobachter bei der Conſtatirung des 
habe ich wenigſtens durch Koſten der 
verſchiedenen Schnittſtellen mich und einige Andere über die Verthei⸗ 
lung des Zuckers unterrichtet und dabei gefunden, daß das Zell⸗ 
gewebe in der Nähe der Gefäße viel zuckerreicher iſt, als dasjenige 


in der Mitte der weißen und milchigen Ringe, welche man zwiſchen 
Aus dieſer einfachen Beobachtung iſt der Irrthum Raspail's 


Beim Nachforſchen nach der Urſache des opalifirenden Anſehens 
des Zellgewebes der Wurzeln habe ich gefunden, daß daſſelbe eben 
ſo wie die Gefäße mit Luft angeſüllt und undurchſichtig iſt. Schon 
1855 habe ich angegeben, daß, wenn man Rübenſtücke in Waſſer 
unter die Glocke der Luftpumpe bringt, Luft entweicht und das Ge⸗ 
webe durchſichtig wird. 

Vor einigen Jahren 
ſucht und gefunden, daß fie in 


habe ich die hierbei austrelende Luft unter⸗ 
100 Theilen — bei ſchon einige Zeit 


aufbewahrten Rüben — enthält: 2 erklärt. Die Zufammenfegung der oben erwähnten unförmlichen 
. Stidftofi 63 Theile, Koblenfäure 37 Theile. , . Rübe bietet eine neue Betätigung jener Anſicht. 

Bei möglicher Entziehung lieferten die Wurzeln ¼0 ihres Aiogeeſehen von dem Blättergewebe beſtanden jene 18 Kilogramm 

Volumens von dieſen vollkommen ſauerſtofffreien Gasgemiſchen. aus Zucker . 0,090 Kilogr. 
Bekanntlich abſorbirt friſche Rübenſubſianz ſtets Sauerſtoff und Organische und unorganiſche Salze 0,360 

färbt ſich dabei dunkler und man konnte alſo naturgemäß nicht er⸗ Gewebe i 1,800 

warten, in den Rüben freien Sauerſtoff zu finden, obwohl derſelbe Waſſer r 15,750 

leicht Zugang zu derſelben hat. - a Eine gute, mittlere, alſo eine 1 Kilogramm ſchwere Rübe würde 
Offenbar ſtammt jene bedeutende Menge Slickſtoff aus in ge⸗ alſo gegeben haben: 

gelöſter Form von der Rübe aufgenommener atmoſphäriſcher Luft, Zucker. . . 120 Gramme 

deren Sauerſtoff anderweit verbraucht worden; die Kohlenſäure rührt Salze und Aſche 10 BER: 

von kohlenſauren Salzen des Bodens her. Gewebe 10 : 
Aehnlich wie die Rüben enthalten auch andere Pflanzen ſolche Luft⸗ Wafler. . . 860 : 


daß die Zuckerſecretion der dicken Rübe nur den 
konnte und vermuthlich würde 
wenn die Rübe zur Samen⸗ 


Man ſieht alſo, 
Erforderniſſen der Gewebe genügen 
die Befruchtung darunter gelitten haben, 
zucht benutzt worden wäre. 

Dies deutet darauf hin, daß die zuckerreichſten Rüben die befien 
Samenträger find, und daß die davon gezogenen Samen gerade 
ihren vollkommenen Charakter der vollkommneren Ernährung ver⸗ 
danken. ö St. 
—————— 


Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. 
Ueber die Hundswuth. 
Von Thierarzt Haſelbach. 


Wenn man berüchſichtigt, daß die Hundswuth ſo ſehr leicht auf 
den Menſchen übertragser iſt und ein einziger wuthkranker Hund 
Hunderten von Menſchen durch den geringſten Biß den Todesſtempel 
aufdrückt, fo wird man daraus erſehen, daß über dieſes Leiden nicht 
genug geſchrieben werden und in die Oeffentlichkeit gelangen kann, 
damit auch der Laie die Krankheit erkennt und die ſchweren Folgen 
eines Biſſes von ſolch einem Thiere berückſichtigen lernt und ſich noch 
Möglichkeit davor hütet. 

Die Hundswuth oder Tollkrankheit iſt ein ſtets unheilbares 
Leiden, welches ſich ſelbſiſtändig nur bei allen Hunde: und Katzenarten 
erzeugen kann, ſo daß alſo der Hund, Fuchs, der Wolf, der Schakal 
und von Katzen die gewohnliche Hauskatze, die wilde Katze, Löwe, 
Tiger und Panther von der Wuth befallen werden können. Durch 
Uebertragung des Wuthgiftes, das ſtets fir, nie flüchtig iſt (ähnlich 
dem Roßgift und verſchieden vom Milzbrandgift) und am concen⸗ 
trirteſten im Speichel Wuthkranker enthalten iſt, können alle warm⸗ 
blütigen Geſchöͤpfe inficirt werden, doch iſt dabei ftet bedingt, daß 
das Wuthgift in's Blut der zu inficirenden Geſchoͤpfe gebracht wird, 
nachdem zuvor alſo eine blutende Wunde (Biß, Riß) vorhanden oder 
ſoeben erſt hervorgebracht worden iſt und in dieſe das Wuthgift, 
alſo beim Biß gemiſcht mit Speichel ergoſſen wird. Jedes wuth⸗ 
kranke Geſchöpf ſpeichelt mehr als ein geſundes, was darin ſeinen 
Grund findet, daß der Schlundkopf gelähmt iſt, ſo daß der in den 
Speicheldrüſen bereitete und in die Maulhoͤhle ergoſſene Speichel 


mengen. So z. B. lieferten im März geerntete Topinambours pro 
Kilogramm 70 Kubik⸗Centimeter eines aus 53 pCt. Kohlenſäure und 
47 pCt. Stickſtoff beſtehenden Gasgemiſches, Kartoffeln ebenſo 93 K.⸗C. 
eines Gemiſches von 64 pCt. Kohlenſäure und 34 pCt. Stickſtoff. 
Die Früchte verhalten ſich ebenſo, nur findet ſich in denſelben Sauer⸗ 
ſtoff in freiem Zuſtande. So lieferte ein Kilogramm Aepfel die be⸗ 
deutende Menge von 250 Kubik⸗C. eines Gemiſches von 21 pCt. 
Kohlenſäure, 70 pCt. Stickſtoff und 9 pkt. Sauerſtoff. 

Die eigentliche Quelle des Stickſtoffs iſt noch ein großes Geheim⸗ 
niß, und namentlich ſcheint es jetzt erwieſen, daß derſelbe nicht aus 
den ſalpeterſauren Salzen entnommen werden kann. Denn die mit 
ſolchen Verbindungen gedüngten Rüben laſſen ſtets erhebliche Men⸗ 
gen derſelben in ihrem Safte nachweiſen, während dieſe Rüben Am⸗ 
moniakſalze nicht erkennen laſſen, ſelbſt wenn fie damit gedüngt wor⸗ 
den ſind. 

Bei der genauen Prüfung des auch noch ſo ſorgfältig ausge⸗ 
kochten und gereinigten Waſſers habe ich in Uebereinſtimmung mit 
Grove und Donny gefunden, daß dieſes Waſſer dennoch immer 
Sauerſtoff und beſonders Stickſtoff in einer noch unbekannten Form, 
aber in Mengen von 1% 0 des Volumens enthält. Dieſer Stick⸗ 
ſtoff iſt es moͤglicherweiſe, welcher dem Aſſimilationsproceſſe unterliegt. 


Daß die ſalpeterſauren Salze bei der Pflanzenentwickelung eine 
wichtige Rolle ſpielen, iſt außer aller Frage; bei Rüben find es na- 
mentlich die größten Wurzeln, welche am meiſten Salpeter enthalten 
und ich habe in dieſer Beziehung namentlich die folgende merkwür⸗ 
dige Beobachtung gemacht. Eine Rübe aus dem ſehr fruchtbaren 
Boden der Umgegend von Chalon-ſur⸗Saone wog nach Entfernung 
der Blätter, jedoch mit dem Kopfe 18 Kilogramm (36 Pfd.); nach 
ihrer Wurzel war ſie bis über 1 Meter tief in den Boden gewach⸗ 
ſen, der Kopf entſprach in ſeiner Form der Rübe ſelbſt, nur umge⸗ 
kehrt und war kleiner als dieſe. 

Dieſe Rübe wurde ſenkrecht auf ihre Axe in 4 Stücken getheilt 
und dieſe einzeln unterſucht. Die Saftdichte war bei allen gleich, 
nämlich 2,5 Beaumé; das oberſte Stück Nr. 1 enthielt 0,66 Zucker, 
die Aſche ergab 118“ alkalimetriſch') auf 1000 Gr. Wurzeln. 


*) Man ſehe über die vom Verfaſſer angewandte Methode zur Aſchen⸗ 
unterſuchung: Jahresber. f. Zuckerfabritation VII. 
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D eng — 


Zꝛenkoſt zu verſehen, ſowie ihnen immer ein reichliches Waſſerquantum 


Zufälle wiederholen ſich am Tage zwei⸗ bis dreimal, bis ſpäter 
dieſelben an Heftigkeit zunehmen, wobei das Auge einen erhöhten 


* 
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ſonders beim Sitzen ausſtößt, ſind heiſer, mehr heulend als klagend, 
wobei der Kopf zur Seite und die Naſe erhoben gehalten wird. 
Der Klageton eines wuthkranken Hundes zeigt deutlich den inneren 
ungeheuren Schmerz an, der das arme Thier foltert, und wer ein⸗ 
mal dieſen Ton gehört, wird es in ſeinem Leben nie wieder ver⸗ 
geſſen. — In dieſen fortgeſchrittenen Stadien hört bei dem Kranken 
aller Gehorſam auf und das Gehör liegt todt darnieder. Ueber⸗ 
läßt man nun dieſe armen Thiere ihrem Schicksale, jo ſterben fie 
meiſt den 9. Tag an Entkräftung. — Ziemlich ähnliche Erſcheinun⸗ 
gen bietet die nervöſe Form der Staupe dar, ein Beweis, wie nahe 
beide Krankheiten verwandt ſind, obwohl letztere nicht durch Biß zu 
übertragen, wohl aber ein flüchtiges Contagium hat, wodurch junge 
Hunde angeſteckt werden. 

Was die Behandlung der Wuth betrifft, ſo muß ehrlicher Weiſe 
bekannt werden, daß nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft die 
Wuth zu den unheilbaren Krankheiten gehört. Wie aber in all den 
Fallen, wo der Fachmann das „Nichtkön nen“ frei, offen und ehr⸗ 
lich bekennt, ſo tritt der Pfuſcher mit ſeinem Compagnon, dem Ge⸗ 
heimmittelſchwindler, frech vor's Publikum und bietet ſeine untrüg⸗ 
lichen Dienſte, ſowie ſeine ſtets helfenden Pillen, Pülverchen ꝛc. an. 
Wer hätte nicht ſchon von den herzzerreißenden Empfehlungen der 
Wuthpillen geleſen, wer nicht ſchon gehört von den mit geheimen 
Zeichen oder Sprüchen beſchriebenen Papierſtreifen, die ein wuth⸗ 
verdächtiger Hund auf Anordnung eines Charlatanen freſſen muß, 
um dem Ausbruche der Wuth vorzubeugen? Und doch wendet ſich 
ein großer Theil des gebildet ſein wollenden Publikums an ſolche 
Leute und kauft ihnen für ſchweres Geld den Schwindel ab. 

Für Wuth und Rinderpeſt giebt es nun einmal bis heute nur 
ein Univerſalmittel: „die Keule“, die ſich ſtets am beſten bewährt 
hat und jedem Beſitzer eines nur annähernd wuthverdächtigen Thieres 
rathe ich von Herzen, ſich ſofort dieſes Mittels zu bedienen, denn 
das iſt er ſich, das iſt er ſeinen Nebenmenſchen ſchuldig, ſo ſchnell 
wie moglich das gefährliche Thier zu tödten. Gäbe es nur annähernd 
ein Heilmittel gegen Wuth, fo hätte ſich längſt'ſchon eine Regierung 
für theures Geld in deſſen Beſitz geſetzt und hätte es zum Frommen 
des Volkes veröffentlicht und deſſen Anwendung angeordnet. Alſo 
noch einmal: es giebt kein Mittel gegen Wuth! — 


nicht verſchluckt werden kann und theils in der Maulhöͤhle gehalten, 
oder aus dem Maule laufen gelaſſen wird. Daß Wuthkranken alſo 
häufig (durchaus nicht immer) Schaum vor dem Maule ſteht, hängt 
hiermit ebenfalls zuſammen, da der nicht verſchluckte Speichel durch 
die Bewegungen des Ober- und Unterkiefers mit Luft gemengt, 
Schaum darſtellt. 

Sehr häufig wird die Hundswuth mit der ſogenannten Waſſer⸗ 
ſcheu identificirt, was entſchieden falſch iſt, wenigſtens was wuth⸗ 
kranke Thiere betrifft, denn ich ſelbſt ſah wuthkranke Hunde gierig 
das Maul in's Waſſer ſtecken, ohne daß ſie daſſelbe aufnehmen konn⸗ 
ten, da Zunge und Schlundkopf gelähmt waren. Ja ſelbſt durch 
einen mäßig breiten, aber ſehr tiefen Grenzfluß ſah ich einen tollen 
Hund ſchwimmen, ohne daß er nach dort gejagt worden war; eher 
iſt anzunehmen, daß das kranke Thier dieſen Weg wählte, weil der 
tolle Hund gerne geradeaus, ſehr ſelten in Biegungen geht und ſo 
den Fluß durchſchwimmen mußte, was ihm allerdings in Folge ſeines 
Schwächezuſtandes ſehr ſchwer wurde. Am anderen Ufer angelangt, 
ſchüttelte er ſich nicht, wie es ſonſt geſunde Hunde zu thun pflegen, 
das Waſſer ab, ſondern ging geraden Weges weiter, dabei nach rechts 
und links oft in der Luft Biſſe machend, gewiſſermaßen als müſſe 
er ſich ſo ſeinen Weg erſt bahnen. 

Die Wuthkrankheit gehört zu den Nervenleiden und wie bei den 
meiſten Nervenkrankheiten, ſo iſt es auch bei der Wuth der Fall, 
daß ſichtbare Veränderungen der einzelnen Organe nach dem Tode 
des Thieres nicht zu finden ſind, ſo daß es ein Unding iſt, durch 
die Section die Wuthkrankheit zu conſtatiren, obwohl es noch ſo 
häufig vorkommt, daß der Hund für toll gehalten wird, weil die 
Section angeblich Aufſchluß darüber gegeben hat. Es iſt Niemand 
im Stande, durch die Section die Wuth zu conſtatiren, denn das 
ſo gern aufgeführte Vorkommen von unverdaulichen Gegenſtänden im 
Magen der Hunde kommt erſtens bei jungen Hunden ſchon deshalb 
auch ohne Wuth vor, weil dieſelben ſpielend Holz, Metall, Stroh ꝛc. 
verſchlucken, bei älteren Hunden aber die Luſt, Gegenſtände, die nicht 
zu verdauen ſind, zu benagen und dadurch oft aus Unvorſichtigkeit 
dieſelben zu verſchlucken. a 

Was die veranlaſſenden Urſachen, welche die Wuth erzeugen, an⸗ 
belangt, ſo liegt es durchaus noch nicht ſo klar zu Tage, wie die 
meiſten Lehrbücher ſchreiben und oft Nichtſachverſtändige ſo leicht be⸗ 
haupten, daß z. B. große Hitze, große Kälte, Waſſermangel oder 
nicht befriedigter Geſchlechtstrieb allein im Stande ſind, die Wuth zu 
erzeugen. Es ſteht erfahrungsmäßig feſt, daß in gewiſſen Jahren 
auffallend viele Hunde toll werden, während andere Jahre kaum 
wenige Fälle aufzuweiſen haben, ſo daß mit Recht anzunehmen iſt, 
daß gewiſſe Außeneinflüſſe, die aber ſo wenig durch uns wahrzu⸗ 
nehmen ſind, mit zur Erkrankung des Nervenſyſtems beitragen. Ein 
Gleiches gilt von der Staupe der Hunde und der Katze, obwohl 
dieſe Krankheit dieſe Thiere nur im jugendlichen Alter befällt, wäh⸗ 
rend die Wuth das Thier in jedem Lebensalter ereilen kann. Am 
meiſten tritt die Wuth ſelbſtſtändig bei ſolchen Hunden auf, deren 
Haltung und Pflege vernachläſſigt wird, ſo daß Kettenhunde am 
öfteren daran erkranken. Naturwidriges Halten und Füttern der 
Hunde fällt ebenfalls mit in die Wagſchale und ſomit iſt es erklär⸗ 
lich, warum Fleiſcherhunde, die alſo moͤglichſt ſich von Fleiſchkoſt er⸗ 
halten, weniger von der Wuth (ſelbſterzeugte) befallen werden, wie 
ſolche, die nur von Pflanzenkoſt ſich erhalten müſſen. Es gilt bei 
der Hundehaltung ſtets als Regel, dieſelben mit Fleiſch- und Pflan⸗ 


Ammoniak übertroffen wird. Bei der Verkohlung des Torfes läßt 
ſich aber jenes Salz mit leichter Mühe und geringen Koſten dar⸗ 
ſtellen; dadurch würde eine neue Epoche für die Landwirthſchaft be⸗ 
ginnen und der Guano und andere theure ausländiſche Düngemittel 
würden ganz verdrängt werden können. 

Außer den für die Landwirthſchaft wichtigen Ammoniakſalzen find 
beſonders beachtenswerthe Nebenproducte bei der Torfverkohlung das 
Photogen, das Solaröl und das Paraffin. 

Die Gewinnung des Paraffins und anderer Producte durch De⸗ 
ſtillation des Torfes in Irland geſchieht nach Kane und Sullivan 
folgendermaßen: f 


hitze anfängt und die Hitze in dem Maße als die Operation fort⸗ 
ſchreitet allmälig und gelind ſteigert. Man gewinnt dann einen 
Theer, der außer den öligen Stoffen Paraffin enthält. Wendet man 
bei der Deſtillation ſtärkere Hitze an, ſo ändert ſich der Charakter 
des Theers und er liefert dann nur geringe Mengen Paraffin. Eine 
engliſche Tonne Torf liefert ungefähr 1,36 Kilogr. Paraffin, 9 Liter 
Photogen und 3,45 Liter eines feinen Oels, welches zu Wagen⸗ 
ſchmiere verwendet werden kann. 

Um das Paraffin zu erhalten, unterwirft man den Theer einer 
abermaligen Deſtillation, wobei er eine gewiſſe Menge einer öligen 
Flüſſigkeit und Paraffin liefert. Letzteres geht ſpäter als die ölige 
Flüſſigkeit und bei weit höherer Temperatur über. Das Paraffin 
erſtarrt beim Erkalten zu einer feſten Maſſe, welche noch eine große 
Menge Oel einſchließt. Man entfernt einen Theil dieſes Oels da⸗ 
durch, daß man es aus dem Paraffin abtropfen läßt, und unterwirft 
dann letzteres einer ſtarken Preſſung, um alles Oel zu entfernen. 
Schließlich wird das Paraffin noch in der Wärme mit Schwefelſäure 
behandelt, um die theerartigen Stoffe zu zerſtören und das Paraffin 
ganz rein und weiß zu machen. 

Das Verfahren Wagenmann's weicht von dem Kane'iſchen 
nicht unweſentlich al. Wagenmann zerkleinert die Torffohle in 
wallnußgroße Stücke und beſprengt dieſelben, falls ſie Schwefel ent⸗ 
halten, mit Kalkwaſſer; dann werden ſie auf einen Trockenboden ge⸗ 
bracht, welcher folgendermaßen conſtruirt it: Ein 200 Fuß langer 
und 20 Fuß breiter Raum iſt von 2 Fuß hohen Mauern, welche 
4 Fuß von einander liegen, durchkreuzt; die Mauern ſind unterein⸗ 
ander überwölbt. Ueber die Gewölbe bringt man die Kohle zum 
Trocknen. Nachdem dieſelbe getrocknet ift, deſtillirt man ſie in Re⸗ 
torten. Die Deftillationsproducte werden am Ende, welches dem 
Roſte entgegengeſetzt liegt, abgeführt. Ueber jedem Feuer liegen zwei 
Retorten, jede ungefähr 8 Fuß lang und 2 Fuß breit mit ö5zoͤlligem 
Abzugsrohre. Das Feuer geht unter den Retorten durch und wird 
auch unter denſelben zum Kamin geführt. Wagenmann legt 
Oefen von 8 Feuern mit 16 Retorten rings um einen Kamin an, 
wobei die Flamme von einem Feuer zum anderen geführt werden 
kann und die Retorten einer zunehmenden Hitze unterworfen ſind. 
Die Deſtillationsproducte von den 16 Retorken ziehen in ein eiſernes 
Rohr von 80 Fuß Länge und 2 Fuß Durchmeſſer, welches von 
außen beſtändig mit kaltem Waſſer umgeben iſt. Nachdem die Gaſe 
dieſe Röhre paſſirt haben, treten ſie in große eiſerne Cylinder, welche 
mit Coak gefüllt ſind; dieſelben entziehen den Gaſen die letzten Theer⸗ 
theile. Von hier gelangen die Gaſe in einen 40 Fuß hohen Kamin, 
deſſen Zug durch einen Regulator adjuſtirt wird. Die flüſſigen De⸗ 
fillationsproducte laufen in ein großes Reſervoir, welches beſtändig 
auf einer Temperatur von 30 Gr. C. erhalten wird; in demſelben 
trennt ſich der Theer von dem Ammoniakwaſſer. Lezteres wird mit 
der abdeſtillirten Aſche vermiſcht und liefert einen guten Dünger. 
Der Theer wird dann mittelſt Pumpen in die Reinigungsmaſchine 
gebracht, wozu 250 Gallonen deſſelben mit 10 Gallonen Eiſenvitriol⸗ 
loͤſung bei einer Temperatur von 30 Gr. C. J Stunden lang ge⸗ 
miſcht werden. Dieſe Reinigungsmaſchinen ſind liegende eiſerne 
Trommeln von 500 Gallonen Inhalt, in welchen eiſerne Röhren 
durch Maſchinenkraft bewegt werden. Der nun von dem Schwefel⸗ 
waſſerſtoff⸗Ammoniak gereinigte Theer kommt in Deftillationsblafen 
von 300 Gallonen Inhalt und wird mit überhitztem Waſſerdampf 
deſtillnrt. Die Deſtillationsproducte condenſiren ſich in einer 100 F. 
langen Bleiſchlange von 3 Fuß Weite. Die Producte der Deſtilla⸗ 
tion werden getrennt in Eſſenz von 0,700 bis 0,865 ſpecifiſches 
Gewicht, in lubricating oil von 0,865 bis 0,900 ſpec. Gewicht 
und in Paraffin von 0,900 bis 0,930 ſpec. Gewicht. Dieſe drei 


Techniſche Gewerbe. 


Das Darren und Verkohlen des Torfes und die bei der 
Verkohlung zu erzielenden Nebenproducte. 


(Schluß.) 

Eine andere neue Torfverfohlungsmethode iſt die Taylor'ſche. 
Der Torf wird auf die gewöhnliche Art geſtochen, aber getrocknet, 
indem man ihn durch einen erhitzten Raum von angemeſſener Länge 
und Geſtalt gehen läßt. Er wird nämlich in Troͤge von durchlöcher⸗ 
ten Eiſenplatten oder auf Drahtnetzen mit Ketten ohne Ende gelegt, 
und fo ſchnell fortbewegt, daß er während feines Durchganges durch 
den erhitzten Raum vollſtändig ausdorrt. Der ſo getrocknete Torf 
kommt nun in eine ſenkrecht ſtehende, mit Mauerwerk umgebene Re⸗ 
torte. Rings um dieſe, ſowie durch ſie hindurch, wird die Flamme 
auf irgend eine paſſende Art getrieben. Dieſe Retorte erhält man 
fortwährend im Betriebe. Iſt der eingefüllte Torf hinlänglich ver⸗ 
kohlt, ſo wird er von dem Boden der Retorte noch heiß abgezogen, 
bi fahrbare luftdichte Gefäße gebracht und an einen paſſenden Ort 
zur Abkühlung geſchafft. Iſt' eine Ladung herausgenommen, fo wird 
gleich wieder eine andere eingefüllt und die Hitze gleichmäßig unter⸗ 
halten. Die Trockenkammer wird durch einen unteren Canal geheizt 
und enthält ein Drahttuch ohne Ende, welches den zu trocknenden 
Torf trägt und auf einer Reihe Walzen ruht, welche von der Haupt⸗ 
endtrommel bewegt werden. Der Torf durchzieht langſam die Trocken⸗ 
kammer. Die Schnelligkeit der Bewegung des Drahttuches läßt ſich 
nach der Beſchaffenheit des Torfes und dem Higegrade in der Trocken⸗ 
kammer vermehren oder vermindern. Iſt der Torf gehörig abge: 
trocknet, jo kann er an dem Ende oder an der Seite der Trocken— 
kammer herausgenommen werden. Im Innern der Retorte befindet 
ſich eine Anzahl ſenkrechter und wagerechter Röhren, welche in den 
Canal unter der Trockenkammer und oben in den Rauchfang ein⸗ 
münden. Eine gebogene Roͤhre dient dazu, die durch das Verkohlen 
entwickelten Dämpfe und Gaſe abzuleiten. Dieſe Röhre taucht in 
einen mit dem Verdichter in Verbindung ſtehenden Canal. Der die: 
ſen Canal tragende Boden dient für Eiſenbahnſchienen, auf welchen 
Wagen das Füllen der Retorten beſorgen. Der Boden einer jeden 
Retorte iſt mit einem Schieber verſehen, welcher durch eine Schrau⸗ 
benſpindel und Handkurbel regiert wird. Soll die Retorte ausge⸗ 
leert werden, ſo ſchiebt man auf den Schienen einen ſchmiedeeiſernen 
luftdichten Kaſten unter dieſelbe. Dieſer Kaſten hat einen luftdichten 
Deckel, der in einem vertieften, mit Waſſer und gut geſchlämmtem 
und gebranntem Sande angefüllten Falze ruht. Iſt die Retorte ge⸗ 
füllt, jo wird ihr Deckel geſchloſſen und gut verfittet. Soll der ge: 
hoͤrig verkohlte Torf herausgenommen werden, ſo wird jener Kaſten, 
der in den Raum unter die Retorte geſchoben wurde, geöffnet, der 
Schieber am Boden der Retorte aufgeſchraubt und der verkohlte Torf 
fällt in den Kaſten hinab. Iſt derſelbe angefüllt, ſo wird er mit 
feinem Deckel luftdicht verſchloſſen und fortgezogen, um die Kohle in 
den Kühlraum zu bringen. Durch Beobachtung der Farbe und 
Menge des Dampfes im Verdichter erkennt der Arbeiter leicht, wenn 
der Torf hinreichend verkohlt iſt. 

Beim Verkohlen des Torfes werden verſchiedene Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffverbindungen verflüchtigt, von denen einige eine wichtige Rolle 
zu ſpielen begonnen haben. Die Nebenproducte bei der Torfoerkoh⸗ 
lung find: Brennöle, Creoſot, Paraffin, Ammoniakſalze, Wagen⸗ 
ſchmiere, Euxion, Pittakal ꝛc. Challeton giebt die Ausbeute von 
1000 Pfund lufttrockenen Wieſentorfs auf 3 Pfd. Paraffin, 9 Pfd. 
leichtes Oel oder Photogen, 25 Pfd. ſchweres Oel, 40 Pfd. ſchwe⸗ 
felſaures Ammoniak und 100 Pfd. Wagenſchmiere an. Nach Wagen: 
mann geben 100 Theile Torf bei der trockenen Deſtillation 27,70 
pCt. Coak, 50,01 pCt. Ammoniakwaſſer (1,30 pCt. waſſerfreies 
Ammoniak enthaltend), 4,89 pCt. Theer, 17,40 pCt. Gaſe und 
Dämpfe. Die Deftillation der 4,89 pCt. Theer gab 0,435 Photo⸗ 
gen, 1,503 Solaröl, 1,943 Paraffin, 1,105 kohligen Rückſtand, 
0,304 Verluſt. 100 Theile Theer würden hiernach, geben: 8,90 
Photogen, 22,56 Solaröl, 39,73 Paraffin, 22,60 Kohle. 

Die Nebenproducte der Torfoerkohlung ſind aber je nach den 
verſchiedenen Torfſorten qualitativ ſehr verſchieden. So erhielt Cam: 
vadius aus 100 Theilen verſchiedener Torfſorten 3 bis 5 pGt. 
Theer und 1 bis 1,7 pCt. eſſigſaures Ammoniak, und Meier 
aus 100 Theilen Torf 3 pCt. Theer und 1,5 pCt. eſſigſaures Am: 
moniak. 1500 Pfund Wieſentorf würden demnach nach Challe⸗ 
ton's Ausbeute ein Quantum Ammoniak liefern, welches 1 Centner 
Peru⸗Guano entſpricht. f 

Bis jetzt hat man bei der Torfverfohlung nicht koſtbare Ammo⸗ 
niakſalze, ſondern nur ſchwefelſaures Ammoniak bereitet, welches aller: 
dings gute düngende Eigenſchaften befigt, aber von dem humusſauren 


zum Stillen. des Durſtes reichen zu laſſen. Auf den Aufenthalt der 
Hunde im Freien, ſobald ſie an der Kette liegen müſſen, wird viel 
zu wenig Aufmerkſamkeit verwendet, ſo daß man ſehr oft ſolch arme 
Thiere den grellſten Sonnenſtrahlen oder der grimmigſten Kälte aus⸗ 
geſetzt ſieht, ohne daß ihre elenden Bretterbuden ihnen Schuß dagegen 
gewähren. Abgeſehen davon, ob Hitze oder Kälte im Stande wäre, 
die Wuth zu erzeugen, ſo gebietet es entſchieden die Menſchlichkeit, 
die uns ergebenen und uns dienenden Thiere in jeder Weiſe zu 
ſchützen und zu pflegen. 

Da, wie bereits oben erwähnt, die Wuth nach dem Tode des 
Thieres nicht zu conſtatiren iſt, ſo will ich im Nachfolgenden ver⸗ 
ſuchen, die Erſcheinungen eines tollen Hundes bei Lebzeiten zu ſchil⸗ 
dern und zu beſchreiben, bemerke aber, daß der Beginn der Wuth 
am eheſten vom Beſitzer des betreffenden Hundes ſelbſt erkannt wer⸗ 
den kann, da derſelbe jede Eigenheit ſeines Hundes im geſunden 
Zuſtande kennt, ſo wie ihm jedes Abweichen vom Gewöhnlichen bei 
ſeinem Hunde zuerſt in's Auge fällt. 1 

Die erſten Anzeichen der Wuth unterſcheiden ſich durchaus nicht 
von denen anderer Krankheiten. Der betreffende Hund verliert mit 
Unterbrechungen den Appetit, zeigt durch Hin- und Herlaufen innere 
Unruhe an; bald legt er ſich auf ſein ihm ſtets angewieſenes Lager, 
ſpringt nach kurzer Zeit wieder auf, ſucht ſich ſein Lager beſſer zu 
betten, kragt und dreht ſich öfters auf demſelben im Kreiſe, ſtoͤßt ab 
und zu ein leiſes Winſeln aus, durch das er feine innere Beängſti⸗ 
gung kundgeben will. Haben dieſe Zufälle eine Zeitlang angehalten, 
ſo ſtreckt ſich der Kranke, ſchüttelt ſich und läuft in der Regel bald 
darauf wedelnd zu ſeinem Herrn oder zu ſonſligen bekannten Per: 
ſönlichkeiten, Freude ausdrückend, daß ſeine gehabten Schmerzen ihn 
verlaſſen haben. Er befolgt jeden Befehl ſeines Herren, macht auf 
Verlangen die ihm gelehrten Kunſtſtückchen und geht harmlos feinen 
alten Gewohnheiten nach. Ab und zu fährt er mit dem Maule 
nach dem Kreuze, als ob er dort ſich flohen wollte. — Alle dieſe 


6, 8 pCt. concentrirter Schwefelſäure, 1, 1½, 2 pEt. Salzſäure, 
und ½, /, 1 pCt. ſaurem chromſauren Kall / Stunde lang ge⸗ 
miſcht. Drei Stunden fpäter werden fie von dem Rückſtande ge⸗ 
trennt und mit reſp. 2, 3, 4 pCt. Aetzkalilauge von 50 Gr. B. in 
eiſernen Maſchinen gemiſcht. Hierauf wird jedes ſo gereinigte Pro⸗ 
duet in einer Deſtillirblaſe mit überhitztem Waſſerdampf abdeſtillirt. 
Man erhält von der Eſſenz, mit einem Theile lubricating oil ge: 
miſcht, das Photogen oder Mineralöl von 0,820 ſpec. Gewicht; ein 
Theil der Deſtillationsproducte von lubricating oil giebt das Solarät 
von 0,860 bis 0,870 fpec, Gewicht, der Reſt von lubricating oil, 
gemiſcht mit einem Theile der Producte des Paraffins, giebt Wagen⸗ 
ſchmiere. Den Reſt des Paraffind bringt man in einen großen 
Keller, deſſen Temperatur moͤglichſt niedrig gehalten wird, behufs der 
Kryſtalliſation. Nach 3 bis 4 Wochen iſt das Paraffin in großen 
Tafeln herauskryſtalliſirt und wird dann mittelſt Centrifugalmaſchinen, 
welche circa 2000 Umdrehungen in der Minute machen, von dem 
Oele getrennt. Dieſes Paraffin. geſchmolzen und in Tafeln gegoffen, 
wird in einer kalten hydrauliſchen Preſſe einem Druck von 300,000 
Pfund ausgeſetzt; dann wird es wieder geſchmolzen und bei 180 
Gr. C. mit 50 pCt. concentrirter Schwefelſäure gemiſcht. Nach 
2 Stunden wird das Paraffin von der Säure abgelaſſen und mit 


Glanz und eine gewiſſe Stierheit zeigt, der Unterkiefer laut an den 
Oberkiefer klappt, ähnlich wie in Fieberfroſt, wobei der Hund, wenn 
er bis jetzt in geſchloſſenem Raume ſich befand, jetzt zur Thür hin⸗ 
aus will und ſich ſodann, in's Freie gelangt, ſofort vom Hauſe ent⸗ 
fernt. Wie jeder Hund, wenn er an einem Orte fremd iſt, ſchüch⸗ 
tern die Ruthe klemmt, thut es auch allerdings der tolle, aber nicht 
als ſolcher, wie fälſchlich oft angenommen wird, ſondern nur aus 
Furcht. Der Gang mit dem Hintertheil des wüthenden Hundes iſt 
ſtets ein wackelnder, ſpäter ein watſchelnder bis die Lähmung zu⸗ 
nimmt und er nur noch mit Mühe das Hintertheil nachſchleppt. 
Seine Direction im Gange iſt meiſt eine gerade, da ihm Wendun⸗ 
dungen ſchwer werden und durch die Eingenommenheit des Kopfes 
werden Bilder im Gehirn geſchaffen, die in Wirklichkeit nicht vor⸗ 
handen ſind (Delirien), weshalb das kranke Thier durch Beißen dieſe 
Phantome aus dem Wege räumen will. Hieraus iſt erklärlich, daß 
er auch in Alles beißt, was ihm in Wirklichkeit in den Weg kommt. 
Alle Biſſe toller Hunde find nie tief, meiſt nur die Haut ritzende, 
weil die Muskeln, welche die Kiefern bewegen, ſchon erſchlafft ſind 
und in Folge deſſen der Biß nicht mit der gewohnten Kraft ausge⸗ 
führt werden kann. —, Iſt der tolle Hund ſchon eine Zeitlang ums 
hergeirrt, ſo ſammelt ſich, wie Eingangs erwähnt, ſchaumiger Spei⸗ 
chel vor dem Maule, was aber übrigens bei nicht wüthenden auch 
einigermaßen der Fall iſt, wenn ſie lange gelaufen und gejagt wor⸗ 
den ſind. In Folge der Lähmung des Kehl: und Schlundkopfes 
kann der tolle Hund nie laut bellen, ſondern die Laute, die er be⸗ 


zwiſchen Haartüchern in einer warmen hydrauliſchen Preſſe abermals 
gepreßt, dann wieder geſchmolzen, mit ½ pCt. Stearin gemiſcht 
und bei 150 Gr. C. mit 50 pCt. Schwefelſäure in bleiernen Miſch⸗ 
maſchinen 2 Stunden lang gemiſcht. Nach zweiſtündigem Stehen 
wird es von der Säure getrennt und mit Waſſer gewaſchen, dann 
abermals mit ½ pCt. Stearin zuſammen geſchmolzen und 1 pCt. 


Paraffin waſſerklar und zum Vergießen fertig. —e, 


Allgemeines, 
Noch ein Wort über die neuen amerikaniſchen Röhrbrunnen. 


Der Ingenieur⸗Lieutenant Wilberforce Clarke von der engli⸗ 
ſchen Armee in Abyſſinien ſchreibt aus dem Feldlager von Senafe 
uber die neuen amerikaniſchen Nöhrbrunnen folgenden Brief an die 
„Times“, der dieſer Erfindung ein großes Lob ſpendet. Er lautet: 

„Es wird vielleicht für manchen von Ihren Leſern von Intereſſe 
ſein, jetzt, wo der abyſſiniſche Feldzug beendet iſt, zu erfahren, daß 
inmitten der mannigfachen Schwierigkeiten, welche die Verſorgung 


Der Torf wird fo deſtillirt, daß man mit beginnender Rothglüh⸗ 


verſchiedenen Producte werden, jedes für ſich, in liegende bleierne 
Miſchmaſchinen bei einer Temperatur von 60 Gr. C. mit reſp. 4, 


dem Waſſer gemiſcht. Hierauf wird es in Kuchen gegoſſen und 


Aetzkalilauge von 40 Gr. B. gemiſcht. Nach zwei Stunden iſt das 
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für die Böcke zwiſchen 30 und 110 


q harnen der Kühe. 


der Expedition mit Waſſer im Gefolge hatte, die allergrößte Hilfe 


durch die neuen Röhrbrunnen kam. 


„Ich kann beſtimmt beſtätigen, daß in Senafe, alſo im Hoch⸗ 
lande von Abyſſinien, die Truppen bei ihrer Ankunft nur einige 


ſchmutzige Pfützen vorfanden, als Ueberreſte von dem, was zur Re- zu müſſen, 


genszeit ein Strom war, und daß ſie anfänglich genöthigt waren, 
aus dieſen von Fröſchen und ſonſtigem Gewürm ſtrotzenden Waſſer⸗ 
lachen zu trinken. Es wurden darauf Brunnen geſchlagen, indeß 


* 
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heilige Medardustag iſt, wiewohl hin und wieder mit Wolken drohend, 
doch ohne Regen vorübergegangen, und das iſt nach dem bekannten Glau⸗ 
ben der Landwirthe ein Vorzeichen einer beſonders reichen Ernte. 
Gleichwohl glauben die mit dem Stande der Felder genguer bekannten 
Perſönlichkeiten doch eine volle Durchſchnittserrte für zweifelhaft erachten 
obwohl dieſelbe in dieſem Jahre erheblich früher eintreten wird. 
Denn auch in England lechzt Alles nach Regen! Gewiß iſt, daß die Kör⸗ 
ner von den Winkerfrüchten diesmal kräftig und voll ausgewachſen abge⸗ 
erntet werden, das hat dieſer Waagen warme Mai und Juni wenig⸗ 
ſtens mit Sicherheit bewirkt. Im Uebrigen klagt man vielfach über die 


auch das Waſſer aus dieſen wurde ſehr bald in Folge des Einfluſſes[ Sommerung und namentlich über den Stand des Hafers, der in vielen 
der Sonne und der Berührung mit der reichlich thonhaltigen Erde] Gegenden von der Made und deren Verwüſtungen entſetzlich gelitten haben 


ebenfalls ungeſund, da die Zeit es nicht erlaubte, tief zu graben und 12 


die Brunnen mit Steinen auszulegen. 


„Da kamen die neuen Röhrbrunnen an und wurden zuerſt im] Krä 


en mitunter morgenweiſe das Land ganz roth von ihm ge: 
ieben iſt. 

Dabei hat ſich nun beiläufig in Bezug auf die Wirkſamkeit der 
hen eine Wahrnehmung machen laſſen, die doch ſehr zu Gunſten 


Februar in Senafe in den Boden eingeſchlagen und in ſehr kurzer] dieſer Thiere ſpricht. Ein Landwirth hatte nämlich ziemlich in der Mitte 


Zeit waren ſechs Brunnen fertig, welche die ganze Garniſon mit dem ſeines großen 
reinſten und klarſten Trinkwaſſer verſorgten. 


Das für die Thiere be⸗ 
ſtimmte Waſſer wurde ebenſo verſchafft, indem man fünf fernere 
Brunnen eintrieb, die in beſtimmten Abſtänden von einem Sammel: 


Haferfeldes als Scheuche eine formidable Saatkrähe aufge⸗ 
richtet. hat ſich denn ergeben, daß in einer Fläche von etwa andert⸗ 
halb Morgen oder etwas mehr, rings um die Krähe herum, auch nicht 
ein einziger grüner Halm zu ſehen war, daß dann aber eine Fläche kam, 
wo die Pflanzen nur ſehr dünn ſtanden, daß aber darüber hinaus in den 


troge ſtanden, der 80 Fuß Länge hatte. Dies Waſſer wurde noch entfernteren Theilen dieſes Feldes ein Ueberfluß von Pflanzen vorhanden 


durch eine Zuleitung aus zwei kleinen Quellen vermehrt. 


Allein die] war, die nur auf Regen warteten, um eine vielverſprechende Ernte zu 


ähren. Es ſcheint nun, als ob die Krähen die nächſte Umgebung 


Röhrbrunnen blieben längere Zeit hindurch die Hauptwaſſerquellen. 7 dieſer großen Krähe, reſpectirt hätten, und daß in Folge deſſen die 


Früher hatten die Thiere über eine halbe deutſche Meile täglich nach Made 


Waſſer zu laufen gehabt. 
„Diele Röhrbrunnen geben alſo wegen der großen Leichtigkeit 
ihrer Anbringung, ſtets die Mittel, in kürzeſter Zeit Waſſer zu haben. 


Freilich wird in dem Falle viel Zeit gebraucht, wenn die Röhren ini 


felfigen Boden eingeſchlagen werden, oder auch da, wo die Erde von 
einer ſo ſtrengen thonigen Beſchaffenheit iſt, daß die zum Waſſerein⸗ 
laſſen angebrachten Löcher verſtopft werden. Dann kommt mitunter 
die Thonerde in die Röhre ſelbſt hinein und verhindert das Waſſer 
am Auslaufen, daher es nöthig wird, davon ſich zu überzeugen, daß 
der Boden nicht zu ſteif thonig iſt. 

„Wo man aber die örtliche Bodenbeſchaffenheit kennt, da geht 
das Einſchlagen dieſer Röhrbrunnen ebenſo einfach wie ſchnell von 
ſtatten. So wurden, nachdem man einmal den Boden um Senafe 


hier ihre volle Verwüſtung anrichten konnte, während je weiter ab, 
je weniger die Krähen die Made hätten aufkommen laſſen. 8 
Das bedeutendſte Ereigniß der Zwiſchenzeit war die große landwirth⸗ 
ſchaftliche Schau, welche die Bach and West of England Society für Diet 
Jahr in Falmouth in der Graſſchaft Cornwall arrangirt hatte und die 
ich eines außerordentlichen Zuſpruchs erfreute. Ich unterlaſſe es, Ihnen 
die ſchönen Schauſtücke in den einzelnen Thierklaſſen näher zu beſchreiben 
und will nur von den Maſchinen erzählen, welche in großer Reichhaltig⸗ 
keit vertreten waren, und bei denen es wieder an neuen Verbeſſerungen 
nicht gefehlt hat. Beſondere Beachtung fand eine von der Firma 
Samuelſon und Comp. in Ban bury aufgeſtellte Mähmaſchine mit 
einer neuen Vorrichtung, um die Schwaten ſelbſt zuſammenzuraffen und 
wieder aufzuhäufen, und eine Grasmähmaſchine mit einer höchſt einfachen 
und ſinnreichen Einrichtung, mittelſt welcher die Schneidemeſſer in und 
aus dem Schneidebrett hinein und heraus getrieben werden, verbunden 
mit einer äußerſt wirkſamen und wohl erdachten Federbewegung, die mit 
den Füßen des Leiters der Maſchine in Activität geſetzt wird, dergeſtalt, 


kannte, in kaum 5 Minuten ſolche Brunnen 12 Fuß tief eingetrieben,] daß er faſt alle Unebenheiten des Grund und Bodens berückſichtigen kann, 
und dabei war die Arbeit eine durchaus leichte. Das Waſſer aber, über welche die Maſchine beim Arbeiten paſſirt. Auch die Herren Picks⸗ 


was darauf aus dem Roͤhrbrunnen gezogen wird, iſt jedesmal voll; 
kommen rein zum Trinken. Keine Verunreinigung kann bis zu ihm 


ey u. Sims aus geigb bei Mancheſter hatten eine Mähmaſchine mit 
neuer Conſtruction der Schneidemeſſer zur Schau gebracht, während die 
Vervollkommnungen der Keſſelanlagen von dem berühmten Herrn Howard 


gelangen und überdies iſt es unverändert und gleichmäßig kalt, was aus Bedford auch hier große Bewunderung fanden. Im Uebrigen will 


im Orient natürlich ein großer Segen iſt. 


ich noch hervorheben, daß gleichwie die amerikaniſchen ſogen. atmoſphäri⸗ 


„Auch an anderen Plätzen zeigten ſich die Röhrbrunnen nützlich, ſchen Buttermaſchinen trotz der Kürze ihres Bekanntwerdens ſchon jetzt 


* 6 8 ; ; n 
und ſie bewährten ſich auch noch dadurch, daß ſie immer anzeigten, Mirthſchaften ſich erfreuen, f 


wo Waſſer zu finden ſei, als überaus werthvoll. 

„Nach allen Erfahrungen alſo, 
über dieſe Röhrbrunnen geſammelt habe, kann ich nicht anders als 
lobend von ihnen ſprechen. Man hat ihnen hier und da vorge⸗ 
worfen, daß ſie zu leicht entzwei gingen, und das iſt auch bis zu 


außerordentlichen Beliebtheit und Verbreitung in den engliſchen 
o auch hier eine 


N \ gen anders conſtruirte, 
ebenfalls atmoſphäriſche Buttermaſchine, die einfa 


„C. C. C.“ bezeichnet 


die ich während dieſer Campagne | war, beſonders beachtet und aufgeſucht wurde. Vielleicht daß ich in der 


Lage bin, Ihnen nächſtens dieſe intereſſante Maſchine genau ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung nach zu beſchreiben. 5 

Bei dieſem Anlaß will ich doch noch Ihnen mittheilen, daß dem ame⸗ 
rikaniſchen Genie der Preis gebührt, die Conſtruction der Mähmaſchine 


einem gewiſſen Punkte richtig, aber da kommt doch auch die Un- vollendet zu haben, die, während fie die Arbeitslaſt von zehn Mann ver⸗ 


wiſſenheit und Ungeſchicklichkeit der Indianer ſehr in Betracht, die fie | richtet, 
zu handhaben hatten. 


Jedenfalls wird jedoch wobl der gußeiſerne 
Pumpenſchwengel und Brunnenaufſatz durch eine ſolidere Vorrichtung 
erſetzt werden müſſen. s 


anfänglich nur mit einer Selbſt⸗Aufreche⸗Vorrichtung verſehen 
wurde, jetzt aber das Erntegeſchäft ſogar ſoweit und bis zur letzten Thätig- 
keit zu übernehmen vermag, daß ſie mittelſt eines neuen Apparates auch 
die aufgerafften Garben jedesmal ſelbſt bindet. 

Zum Schluſſe will ich Ihnen noch ein Mittel gegen das Blutharnen, 


„Ein Brunnen von der Beſchaffenheit wie der neue Röhrbrunnen] das ſog. rothe Waſſer bei Küben mittheilen, was ſich als beſonders wirk⸗ 


würde in den meiſten Gegenden und Plätzen vom allergrößten Nutzen 
ſein, namentlich aber für Jedermann ſich empfehlen, der kaltes und 
allzeit friſches Waſſer und dazu die Gewißheit zu haben wünſcht. 


ſam bewährt haben ſoll. Man kocht nämlich ſechs Pfund Neſſeln in vier 
Quart Waſſer auf, die man bis auf zwei Quart dann einkochen läßt. 
Auf je drei halbe Quart von dieſer Flüſſigkeit wird dann immer ein hal⸗ 
bes Quart gewöhnliches Salz hinzugethan und dem Thiere eingegeben 


daß es auch immer rein iſt, ohne es zuvor alſo noch lange filtriren ale es einen Anfall hat. Hat aber der Anfall ſchon längere Zeit bei 
} 0 


laſſen zu müſſen. 5 
K ß,xßss , nt 
Provinzial-Berichte. 

Kreis Creutzburg. Von den Pfingſtregen, welche theilweiſe unſe⸗ 


ten. Saaten von der durch die Dürre im Monat Mai erlittenen Niederlage 
aufzuhelfen verſprachen, hat die noch größere Trockenheit und Hitze d.s 


uni nichts weiter zurückgelaſſen, als die durch Ueberſchwemmung und 


agelſchlag angerichteten Vernichtungen. Der Flachs, ben großentheils 
erſt nach jenen Regen geſäet, iſt faſt durchgehends verdorben und die erſt 
mehr als die Winterung verſprechenden Sommerfrüchte find ebenſo bürf- 
tig im Körneranſatz als im Stroh; das Korn durchweg kurz und größten⸗ 


theils ſchlecht in Aehren, auch der erſt fajt allgemein befriedigende Weizen 


at ſich bedeutend verſchlechtert und die Beſorgniſſe um die Kartoffeln 
ind auch nur allzu begründet. — Indem auch das Heu und Kleeheu zwar 
ſich eingebracht wurden, aber kaum mittelmäßigen Ertrag ergaben, mußte 
ich nur allzu ſehr bewahrheiten, was von der auf die frühjährliche Näſſe 
folgenden Trockenheit beſorgt wurde. n. 
C d NETTER f ĩð2d 


Auswärtige Berichte. 


Berlin, 22. Juni. Der diesjährige Wollmarkt machte keinen 
erfreulichen Eindruck, wen man von den Verkäufern auch erblicken mochte, 
man ſah nur traurige und verſtimmte Geſichter, die Preiſe für Wolle 
waren 10 bis 12 Thlr. unter den vorjährigen Preiſen und mit ſehr weni⸗ 
en Ausnahmen hatten die Landwirthe auch in ihren Wirthſchaften die 
etrübende Ausſicht, eine Mißernte wenigſtens doch in der Sommerung 
iu machen, auch im Roggen ſteht in der Mittel: und Uckermark nur eine 
chwache Mittelernte zu erwarten, am beften noch der Weizen, über Kar⸗ 
toffeln läßt ſich bis dato noch kein Urtheil fällen. 
ab Große Annoncen und vorausgeſchickte Reclamen hatten am Sonn⸗ 
5 end: den 20. d. M., viele Landwirthe, welche zum Wollmarkt hier anweſend 
Vormitlang andere eigens dieſer Auction wegen nach Berlin gekommene, 

Gesellen, Ubr nach Tatterjall gelodt; hier follten von einer engli⸗ 
ſchen Böck a 100 Shorthorn⸗Bullen und Ferſen et item 100 South: 
down⸗Be 1 bay 100. Southdown⸗Schafe, direct aus England aus den 
renommirteſ 1 ‚Deeiben angekauft, zur Verſteigerung gebracht werden. 
PH Werne waren die 1 9. 500 Gebrüder Salem u 

‚ Ne tt der 1 — 42 
Tbie e, 21 Bullen uud . ſta ) Shorthorns ſolche 
Aug welches eher ur ben 
uetion ging von en und wurden auch wirklich in derſelben 
Stück pon anderen Herren gekauft, wogegen die übrigen von den Bei 


au 
ſumm u dane . ft 
m Abend babe ich erfahren, daß noch, 
als es die Händler erwartet balken, 28 Eng aus freier 
ſeien. Die Bod-Auetion konnte nicht ſtatthaben, da nur 2 
mit dem Rindvieh zuſammengekommen 
er Nachmittags 
Uhr. 


waren und die übrigen Southdowns 
ankamen; ſo wurde dieſelbe denn vertagt bis Nachmittags 


erſen. Mit wenigen Ausnahmen war es 3206 Thlr. 
chlächter, als für den Züchter paßte. Die Peiskretſchamer und Steinauer Verein, Mitglieder des C.⸗Collegiums 
zwei und Mitglieder der Jauer'ſchen Societät beigeſteuert. Mit zinsbarer 
N Anlegung der Beiträge wurde vorgegangen. Der Herr Reſſortmini⸗ 
natürlich zu civileren Preiſen, | fer hat auf wiederholte Vorſſellung jede Unterſtützung des vorliegen⸗ 
1 verkauft | den Planes um fo mehr ablehnen zu müſſen geglaubt, als die Er⸗ 
eiceſter⸗Böde weiterung des Verſuchsweſens zur Löſung wiſſenſchaftlicher Aufgaben 


jie ae Kuh angehalten, ſo wird der Erfolg ſicher nach einer zweiten Doſe 
eintreten. 7 
Endlich die Notiz, daß die erſten im Freien gereiften Birnen in 
Paris am 15. Juni in dieſem Jahre verkauft worden ſind. Pl. Sm. 
7 ͥꝗ d y 


Vereinsweſen. 


weite Sitzung des ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen 
8 1 AL, büegtums. e 


Die Sitzung war ſehr zahlreich beſucht und gewährte ein ſehr 
erfreuliches Bild des zunehmenden Intereſſes für alle zur Verhand⸗ 
lung auf die Tagesordnung gebrachten Gegenſtände. — Erſchienen 
waren 4 Mitglieder des Centralvereins⸗Vorſtandes und 40 Vereins⸗ 
Delegirte. 9 Zweigvereine blieben undertreten. Der Vorſitzende, 
Ercellenz Graf Burghauß, hielt getreu das akademiſche Viertel inne 
und eröffnete die Debatte unter Begrüßung der Anweſenden um 
10% uhr. — 

Neu aufgenommen in den Centraloerband wurde der ſchleſ. Zucht: 
viehmarkt⸗, ſowie der Bienenzüchter⸗Verein. — Zuerſt gelangten Mit: 
theilungen des Präſidiums zum Vortrage, welche wir nach dem ver⸗ 
öffentlichten Protocolle hier folgen laſſen, unſere kritiſchen Bemerkun⸗ 
gen in kleinerer Schrift anſchließend. 

1) Die Gründung der 2. ſchleſiſchen Ackerbanſchule. Für 
dieſelbe ift ein qualificitter Unternehmer reſp. Dirigent gewonnen und 
ein im Saganer Kreiſe gelegenes Domainenvorwerk in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die Verhandlungen wegen pachtweiſer Ueberlaſſung dieſes 
Domainengutes zu den in's Auge gefaßten Lehrzwecken ſchweben noch. 

2) Die Verlegung der Verſuchsſtation nach Breslan. In 
Ausführung der in letzter Seſſion gefaßten Beſchlüſſe iſt ein wieder: 
holtes Circular an die Herren Delegirten und an die Vereinsvor⸗ 
ſtände erlaſſen und es ſind Eingaben an die k. Regierung gerichtet 
worden. Die zu den Verlegungskoſten von Vereinen und den Mit⸗ 
gliedern derſelben gezeichneten Beiträge erreichen die Summe von 
Bisher haben zu dem Zwecke der Breslauer, Neiſſer, 


auf den landw. Akademien angeſtrebt werde. 


) Dagegen ftellt der Hr. 
Unterrichtsminiſter in Ausſicht, der Verbindung der Station mit hie⸗ 


r. 5 
Statt der annoneirten 200 waren 73 beser 43 Böcke und 30 Schafe ſiger Univerſität dann näher zu treten, ſobald die in Ausſicht ge: 


dort; jedenfalls ging die Berfteigerung beſſer von Statten, als die des 
Rindviehes, denn es wurde Alles in der Auction ſelbſt verkauft — die 
beiden Leiceſterböcke zwiſchen 50 und 70 Thlr.; von dem einen kann ich 
gleich anführen, daß er, am Tage nachher geſchoren, natürlich ungewaſchen, 
15% Pfd. Wolle gegeben hat. Die Preiſe der 


zigern Thaler, für die Mutterſchafe pro 2 Stück zwiſchen 30 und 50 Thlr. 

Da durch die unnatürliche Hitze und Dürre das Reifen des Getreides 

ſehr vorgerüdt if, jo mußte in dem Coneurrenz⸗Mahen 

ven f und zwar aus die 1 5 fangen A 
; „Juli im Exercierhaus in der Carlſtraße nden 

das Mähen ſelbſt am 8. Sur beginnen. an . 


London, 27. Juni. 8 der Krähen. viel zu langjährigen 
iche 


— Die große spart b 


Eine neue atmoſphäri 
Erfindung der Mähmaſchi 


Schau in Falmouth. — 


ne. — Ein Mittel 


— Die früheſten Virnen in Paris.] 


Southdowns ſtellten ſich angeſtrebte Werk moͤglichſt bald gelingen könne, 
Thlr., im Durch chnitt in den ſieben⸗ Kreiſe wenigſtens 


eine Aenderung dieſe 


che Buttermaſchine. — Vollendete auch mit anderen Einrichtungen 
gegen das Blut- nur ſchwer Boden finden dürfte. eeig⸗ 
Der neten Perſönlichkeiten an der Spitze eines ſolchen landw. Le ish. — 


nommene Beſetzung eines an derſelben zu errichtenden landw. Lehr⸗ 
ſtuhls ihre Erledigung gefunden. Der Herr Präfident appellirt auf's 
Neue an die Opferwilligkeit der Vereine, weil nur dann das ſo lange 
wenn die betheiligten 
einen angemeſſenen Theil der erforderlichen Mittel 
aufbrächten. 
Trotz aller Bemühungen des Central⸗Vereins⸗Vorſtandes ſehen wir 
Angelegenheit in weite Ferne gerückt. Das landw. Miniſterium hat 
kein Geld für dieſe Zwecke, das Cultusminiſterium knüpft an Bewilligung 
der Gelder die Bedingung, daß der landw. Lehrſtuhl an der Univerſität 
Breslau zunächſt etablirt ſein müſſe. Damit hat es aber lange Zeit, ſo 
energiſch auch dieſes Ziel erſtrebt wird. Die Akademie Proskau 925 einen 
orſprung voraus und genießt bei Schleſiern und 
Polen ſo bewährte Sympathien, daß ein zweikes landw. Inſtitut, wenn 
gegründet, in Schleſien reſp. in Breslau 
uch mangelt es . an 


* 


Es wäre wahrlich ein Leichtes für die ſchleſiſchen landw. Vereine, die noch 
ee 2000 e für Errichtung der Verſuchsanſtalt in Breslau 


aufzubringen, aber es iſt damit bei uns nicht ſo, wie in Sachſen, wo die 


dreifache Summe für ein ähnliches Inſtitut in kurzer Zeit zuſammenge ⸗ 
bracht wurde. Viele unſerer landw. Vereine haben Capitalien geſammelt 
und wiſſen nicht, wie ſie dieſelben verwenden ſollen. Man gebe einen 
Theil dieſer Fonds her, belaſte die Vereinsmitglieder durch extraordinaire 
Beiträge mehrere Jahre hindurch und ſuche bei Feſt⸗ und Zweckeſſen der 


Landwirthe durch Sammlungen Geld beizutreiben. Die Vorſtände der 


Kreisvereine dürften ſich dieſer Aufgabe in ihren Kreiſen unterziehen und 
auf dieſe Weiſe den Vorſtand des Central⸗Vereins am wirkſamſten unter: 
ſtützen. Es handelt ſich hier darum, einer Ehrenpflicht zu genügen im 


ntereſſe der rüſtig fortſchreitenden ſchleſiſchen Landwirthſchaft, die dieſes 


nititut in der Hauptſtadt bedarf und von demſelben großen Nutzen haben 
wird. Vorſchläge, nach Verhältniß der Grundſteuer unter den Gutsbe⸗ 
ſitzern Schleſiens die Beiträge für die Verſuchsanſtalt aufzubringen, find 
1 75 5 Central⸗Collegium gemacht worden, jedoch bis heute erfolglos 
geblieben. \ 


3) Die Anſtellung eines landwirthſchaftlichen Wanderlehrers. 
Der Herr Miniſter hat den erbetenen Gehaltszuſchuß bewilligt und 
es iſt gelungen, in der Perſon des Hauptmann Schwürz eine 
Kraft zu gewinnen, welche zu den beſten Hoffnungen berechtigt. — 
Derſelbe iſt früher langjährig als practiſcher Landwirth in Schleſien 
thätig geweſen und kennt deſſen locale Eigenthümlichkeiten, anderer⸗ 
ſeits aber bekleidet er ſeit 4 Jahren das Amt eines landw. Wander⸗ 
lehrers im rheiniſchen Centralvereinsbezirk. 

Es wurde von mehreren der Anweſenden der Wunſch ausgeſprochen, 
daß der Central⸗Vereins⸗Vorſtand den Vereinen die er ir a 
geben möchte, unter welchen der Wanderlehrer feine Thätigkeit antritt, 
ingleichen die betreffenden Inſtructionen. Selbſtredend haben die Vereine, 
welche denſelben zu engagiren wünſchen, ihn durch Geldzuſchuſſe 1 ſub⸗ 
ventioniren. Die Wahl des Herrn Schwürz iſt als eine ſehr glückliche zu 
bezeichnen. Derſelbe iſt mit den ſchleſiſchen landw. Verhältniſſen ſehr 
vertraut und in weiteren Kreiſen der Landwirthe wegen ſeines Lehrtalentes 
Nell wir begrüßen in ihm einen früheren eifrigen Mitarbeiter unſerer 

eitung. 

4) Die Lehrſchmiede für rationellen Hufbeſchlag. Seit letz 
ter Saiſon haben dieſelbe 10 Zöglinge abſoloirt; augenblicklich fre⸗ 
quentirt ein Zögling die Anſtalt und eine Anzahl Schmiedemeiſter ſind 
theils von Vereinen, theils von Privaten für dieſelbe angemeldet. — 
Auf der in Görlitz von der Oekonomie-Section der dortigen Natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft errichteten Lehrſchmiede für Hufbeſchlag ſind 
bereits 4 Meiſter ausgebildet. Nach den auf beiden Anſtalten bisher 
erzielten Erfolgen glaubt der Herr Präfident, daß der Centralverein 
die richtigen Wege eingeſchlagen habe, um allſeitig erkannten Uebel⸗ 
ſtänden Abhilfe zu verſchaffen. Die Vereine möchten nur noch einen 
vermehrten Gebrauch von der bequem gebotenen Gelegenheit zur 
Ausbildung guter Hufbeſchlagsſchmiedemeiſter machen. Im Bedürf⸗ 
nißfalle ſei die Vergrößerung der Anſtalt bereits in's Auge gefaßt. 

Die Landwirthſchaft Schleſiens kann die Errichtung dieſer Anſtalten 
nur freudig begrüßen, von denen leider die Vereine nur einen verhält⸗ 
nißmäßig ſehr geringen Gebrauch machen. Wie wichtig und werthvoll 
für uns, wenn in allen Kreiſen Schleſiens ein guter 90 
führt ſein wird; welch außerordentlicher Gewinn für den Wirthſ⸗ 
betrieb! Möchte daher die dargebotene Hand dankbar angenommen, dem 
Central⸗Vereins⸗Vorſtande aber durch recht eifrige Benutzung dieſes In⸗ 
ſtitutes die wohlverdiente Anerkennung werden. 


5) Die Gründung einer Wieſenbauſchule in Proskan. Dieſe 
hat der Herr Reſſortminiſter abgelehnt. Der Präſident erſucht das 
Collegium um Vollmacht, die Anträge auf Gründung einer ſchleſiſchen 
Wieſenbauſchule bei dem Miniſter wieder einbringen zu konnen, ſo⸗ 
bald die Ausſichten auf Realiſirung des Planes ſich einigermaßen 
günſtiger geſtaltet haben würden. Mitgetheilt wird hierauf, daß die 
Errichtung einer Wieſenbauſchule mit der Unterrichtsanſtalt in 
Grottkau in Verbindung gebracht werden ſolle. 

Wir haben zum Oefteren den hohen Werth einer ſolchen Schule her ⸗ 
vorgehoben und bedauern es, daß die Anlage derſelben in Proskau vom 
Miniſterium abgelehnt worden iſt. Dort war der geeignetſte Platz dafür, 
weil durch die vielen Studirenden die Grundzüge des rationellen Wieſen⸗ 
baues am 1 Verbreitun 
cultur in das Ganze eines Wirthſchaftsbetriebes eingreift und von unbe⸗ 
rechenbarer Bedeutung für ſolchen iſt, fo find die Kenntniffe in dieſem 
f 2K leider noch bei vielen Landwirthen eine terra incognita, wofür die 
im Allgemeinen darniederliegende Wieſencultur den ſprechenſten Beweis 
abgiebt. — Möchte alſo der Central⸗Vereins⸗Vorſtand in richtiger Erkennt⸗ 
niß des Werthes dieſer Schulen ein Hauptgewicht legen auf die Errich⸗ 
tung derſelben, wenn nun auch nicht in Proskau, ſo doch auf der Unter⸗ 
richtsanſtalt zu Grottkau. 

6) Die Anlage einer Muſterwieſe nach Peterſon'ſcher Me: 
thode. Eine ſolche iſt in dieſem Frühjahr auf dem Areal der Acker⸗ 
bauſchule zu Popelau zur Ausführung gekommen. Die Mittel ge⸗ 
währte dem Gentralverein die ſchleſiſche Prinz-Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Stiftung. 

Unter der auen des vielbewährten Dirigenten Pietruski können 
wir uns nur guten Erfolg von dieſer Anlage verſprechen; aber auch ver⸗ 
ſichert fein, daß die Zöglinge in Popelau die wirkſamſten Verbreiter des 
Peterſen schen Wieſenbaues ſein werden, der ſo recht eigentlich für den 
kleineren landw. Betrieb von hohem Werthe iſt. 

7) Die Gründung eines ſchleſiſchen General⸗Bienenzüchter ⸗ 
Vereins. Um auf die provinzielle Bienenzucht fördernd einwirken 
zu konnen, hat der Centralvereins⸗Vorſtand die hervorragenden ſchle⸗ 
ſiſchen Imker, ſowie die Vertreter der Bienenzüchter⸗Vereine am 
24. Februar c. zuſammenberufen und den Erſchienenen die Grün⸗ 
dung eines General⸗Vereins empfohlen. Dieſer General⸗Verein con⸗ 
ſtituirte fi ſofort und erfreut fi) bereits vielſeitiger Theilnahme. 

Hier iſt das Eingreifen des Central⸗Vereins von großem Nutzen ge⸗ 
weſen und dürfte für die Bienenzucht eg ſehr bald von gutem 
Erfolg begleitet ſein. Unſere hervorragenden Bienenzüͤchter, Dzierdzon, 
Graf Stoſch, Klimke, werden den Werth dieſer Verbindung ſich ſchon 
zu Nutzen machen. 

8) Die Verlegung des Zuchtviehmarktes. Die Anfangs die⸗ 
ſes Jahres in den an Oberſchleſien angrenzenden öfterreichiichen Lan⸗ 
destheilen immer noch nicht erloſchene Viehſeuche gab zu äußerſter 
Vorſicht volle Veranlaſſung. Um der Möglichkeit einer erneuten In⸗ 
fection vorzubeugen, wurde beſchloſſen, den diesjährigen Zuchtvieh⸗ 
markt ausfallen zu laſſen. 

Wenn auch die Rinderpeſt ein Hauptmotiv dafür abgab, in dieſem 
Jahre den Zuchtviehmarkt nicht abzuhalten, ſo kann ER, die für 
nächſtes Jahr bevorſtehende . der deutſchen Land⸗ 
a in Breslau als nächſter Beweggrund hierfür angeſehen 
werden. 

Der Zuchtviehmarkt⸗Verein verſpricht ſich im künftigen Jahre einen 
lern Erfolg von dem Markte, der alsdann zugleich als Ausſtellung zu 
etrachten ſein wird. — Es ſind freilich viele Stimmen unter den Züchtern 
laut geworden, die den Wegfall des Marktes in dieſem Jahre gt 
haben, weil fie ſich für denſelden vollſtändig vorbereitet hatten; aber auch 
Referent kann ſich der Anſicht nicht verſchließen, daß unter den angegebe⸗ 
nen Verhältniſſen die Beſchickun in dieſem Jahre eine Mar e 

arkt beeinträch⸗ 


wäre und die gute Meinung für den nächſtjährigen 
tigt hätte. 8 

9) Die Aufhebung der Coalitionsverbote. Den vom Colle⸗ 
gium gefaßten Beſchlüſſen gemäß iſt der Vorſtand bereits unter dem 
31. Januar c. mittelſt motivirter Eingabe bei dem Herrn Reſſort⸗ 
miniſter vorſtellig geworden. Ob ſich dieſe Vorſtellung der Zuſtim⸗ 
mung und Unterſtützung des Herrn Miniſters erfreut, iſt dem Vor⸗ 
ſtande bisher noch nicht bekannt geworden. 


finden konnten. So ſehr die Wieſen⸗ 
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fbeſchlag einge⸗ 
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10) Die 85 24 und 25 des Entwurfs der neuen Bundes⸗ 
Gewerbeordnung. In jenen Paragraphen ſind Beſtimmungen über 
Bau und Inbetriebſetzung der locomobilen Dampfmotoren getroffen, 
deren Durchführung von den ungünſtigſten Folgen für den modernen 
Landwirthſchaftsbetrieb ſein würde. 
dem Reichstage vorſtellig geworden, um 
werbeintereſſen zu wahren. 


11 u. 12) Die Beſteuerung von Petroleum und Tabak. Die 
vom Zollbundesrath in Ausſicht genommene Beſteuerung des Petro: 
leums und die projectirte Steuererhöhung der mit Tabak bebauten 
Flächen haben dem Präſidium ebenfalls Gelegenheit gegeben zur Ver. 
Wie bekannt, iſt eine Eingangsſteuer auf 
Petroleum nicht beliebt worden, dagegen wurde die Steuer auf mit 
Tabak bebaute Flächen in der vom Präſidium als mit den Inter⸗ 
eſſen der Producenten vereinbar erachteten Höhe normirt. 

13) Die probinzielle Pferdezucht. 
laufenden Jahre durch Verabfolgung von Stutenprämien und Frei⸗ 
deckſcheinen zu fördern geſucht. Der Präſident beklagt indeß den In⸗ 
differentismus, der von den gebotenen Subventionen nicht einmal 
Nur in wenigen Vereinen documentirte ſich ein 
wahres Intereſſe an der Pferdezucht. 

Schleſten iſt nun einmal nicht das Land der Pferdezu 
Provinz unſeres Staates ſtehen die betreffenden 
menhang, wie bei uns. Höchſt traurig aber iſt 
edachten Subventionen nicht einmal Ge 
S iſt uns geradezu unerklärlich! und 
Indifferentismus. Soll 
n Zweig der Thierzucht mehr 
auernſtande zu wecken?! 

14) Die Fortbildungsſchule zu Langenöls. 
ſchleſiſchen Fortbildungsſchule wurde am 31. März c. ein Schluß⸗ 
Examen abgehalten, aus deſſen Reſultaten das Präſidium die Ueber⸗ 
zeugung ſchoͤpft, daß die neue Einrichtung überall da der ländlichen 
Bevölkerung zum Segen gereichen müſſe, wo ſich die Lehrkräfte in 
fo opferwilliger Weiſe bereit fänden, als in Langenöls. 


15) Das Hetſeh'ſche Wollwaſchverfahren. Die von verſchle⸗ 
denen Seiten angeſtellten Verſuche haben erwieſen, daß das ganze 
Verfahren jeder reellen Baſis entbehrt. 


Das, Präſidium iſt daher bei 
die landwirthſchaftlichen Ge⸗ 


tretung der Fachintereſſen. 


Dieſelbe wurde auch im 


Gebrauch macht. 


Vereine ſo außer Zuſam⸗ 
es, daß von den oben 
brauch gemacht wo 
zeugt in der That von großem 
ereine ſich berufen fühlen, 


en nicht unſere landw. V 
zu pflegen, den Sinn dafür nament⸗ 


In dieſer erſten 


Tranſito⸗Verkehr ſi 
lungen des Central⸗ 
iſt, der provinziellen 
iſer goldene Medaille. Den ſchleſiſchen Gollectiv: 
Wollen und Cerealien, Mehl: und Stärkeſorten iſt 
ſſion je eine goldene Medaille verliehen wor: 
den. Die Ausſteller letzterer Kategorie haben die Medaille dem Prä⸗ 
für ein zu bildendes Archiv der Geſchichte ſchleſiſcher Land⸗ 
Der Herr Präſident ergreift die Gelegenheit, 
lche in Paris zum Ruhme Schleſiens beige⸗ 
tlich Herrn Elsner von Gronow—Ka⸗ 
Ausſtellung die hervor⸗ 


Ausſtellungen der 
von der kaiſerl. Commi 


wirthſchaft übergeben. 
um den Ausſtellern, we 
tragen haben, und namen 
linowitz, welcher ſich um die ſchleſiſche landw. 
ragendſten Verdienſte erworben hat, den Dank des Collegiums aus⸗ 
zuſprechen. Geſchieht durch Erheben von den Plätzen. 

in Oſtpreußen. Unter dem 17. Januar c. hat 
lar erlaſſen und ſämmtliche Vereine zur Hergabe 
an die bedürftigſten oſtpreußiſchen 
Kleingrundbeſitzer aufgefordert. Dieſer Appell an die Vereinsgenoſſen 
iſt von dem günſtigſten Erfolge geweſen. 


19) Material zum Jahresbericht. 
die Mitglieder des Collegiums das dringe 
ſung des Jahresberichtes den Vorſtand na 
fügen. Gemeinſame Arbeit und gegenſeitiges 
den Bericht möglichſt vollſtändig herſtellen. 
das abgelaufene Jahr e 
ſucht Präſident, 
reitwilligkeit des 
was eiwa vorge 
müſſe es allerdings betrüben, 
maßgebend blieben und der Weg 
wurde, bevor die angedeuteten Mittel erſchöpft oder auch nur v 
ch der allgemeinen Kritik Erwäh⸗ 
ſo könne es dem Collegium und dem Vorſtande zur Ge⸗ 
gereichen, daß die Fachpreſſe — mit iſolirter Ausnahme 
Streben des Central-Vereins 
So auch habe der 
egenheiten ſeinen Dank und ſeine 
ten Jahresbericht in beſon⸗ 


Präſidium ein Cireu 
von Saatgetreide, Kartoſſeln ꝛc. 


Der Präſident richtet an 
nde Erſuchen, bei Abfaſ⸗ 
ch Möglichkeit zu unter: 
Entgegenkommen können 
Sollte der Bericht über 
twa Irthümer oder Lücken enthalten, 
en und verſichert die ſtete Be⸗ 
Präſidiums, dankbar entgegenzunehmen und zu bes 
bracht werden würde. 
wenn Rückſichten der Collegialität nicht 
der Publicität zur Kritik gewählt 


das Wort zu ergreif 


Sollte der Vorſtand jedo 


— die Arbeiten und das aufrichtige 
mit anerkennender Würdigung begleitet habe. 
Herr Miniſter für die landw. Angelegen 
Anerkennung in Bezug auf den eingereich 

derem Schreiben ausgeſprochen. 

Einer unſerer Mitarbeiter hat V 
und einer anderen Zeitung den qu 
fen und durch feine 

feine Kritik zu übernehmen. Wir h 

erührende Widerlegung des angegri 

men, wenn ſolche in den üblichen Formen uns u 

t uns nicht die Gelegenheit geworden und ne 

ch Veranlaſſung, zu erklären, 

tral-Vereins⸗Vorſtandes um fo ſchmerz 
ſeine Beſtrebungen für 

Gebote ſtehenden Kräften zu 

Pflicht entziehen, der 


eranlaſſung genommen, in unſerer 
ahresbericht einer eingehenden Kritik 
amensunterſchrift die Verantwortung 
ätten ebenſo bereitwillig eine den 
ffenen Theiles aufgenom⸗ 
bermittelt worden ware. 
bmen wir daher jetzt 
Auffaſſung des Cen⸗ 
licher berührt, als wir die Aufgabe 
die vaterländiſche Landwirthſchaft 
mit allen uns zu 
uns jedoch nicht der 
Schriftstücke, wie jenen 
ſicht nicht unterſchätzen, 
öffentliche Meinung d 
Die ſoeben beſprochene e 

ab, daß ein ſehr reges geiſtige 


N Oeffentlichkeit übergebene 
ahresbericht, deſſen Werth wir in vielfacher Hin⸗ 
der eingehendſten Kritik zu unterwerfen und die 
ber zum Ausdruck gelangen zu laſſen. 

tzung des Collegiums legte Zeugniß davon 
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wirthen ſich neuerdings entfaltet hat und daß der noch vor wenigen Jahren 
Wahn f Indifferentismus einem ganz veränderten neuen Streben ge⸗ 

Unſere Zeitung nahm vor 3 Jahren das Odium der von ihrer Kritik 
Betroffenen auf ſich, ſie mußte, weil ſie mit aller Schärfe und Freimuth 
unumwunden die Krebsſchäden des Vereinsweſens aufdeckte, ſich die Ver⸗ 
urtheilung vieler von Vorurtheilen befangener Landwirthe gefallen laſſen; 
ſie erlebte aber die Genugthuung, daß ihre Verbeſſerungsvorſchläge in 
Bezug auf die veränderte Digenſetien des Central⸗Vereins Jota für Jota 
adoptirt worden find und glaubt davurch eine wichtige Aufgabe mit er⸗ 
füllt zu haben. Wo ſo äußerſt erfreuliche Reſultate, wie die eben mitge⸗ 
theilten, die Thätigkeit des Central⸗Vereins⸗Vorſtandes kennzeichnen, ver⸗ 
mögen wir nicht anders als mit unumwundener Anerkennung dergl. 
ſichtbare reelle Beſtrebungen zu loben und im allgeme nen Intereſſe der 
Landwirthſchaft eine Körperſchaft zu unterſtützen, in der unſer großes 
ſchleſiſches Vereinsweſen gipfelt ). 

Nach Schluß dieſer allgemeinen Mittheilungen wurde von den 
Verſammelten die Wahl einer ſtändigen Commiſſion für das 
landw. Credit⸗ und Genoſſenſchaftsweſen vorgenommen. Gewählt 
wurden für Oberſchleſien: Elsner von Gron ow. Kalinowitz und 
Dr. Schönberg; für Mittelſchleſten: v. Keſſel—Raake und Ge⸗ 
neral⸗Secretär Korn; für Niederſchleſien: Heinke und Landesälte⸗ 
ſter Geier event. für letzteren Baron v. Richthofen —Brechelshof. 
Als Präfident: Graf Pückler Ercell. auf Schedlau, event. Landrath 
a. D. Dr. Friedenthal. 

Zu IV. der Tagesordnung begann die Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung über die im Jahre 1869 in Breslau aufzunehmende Wan⸗ 
derverſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe und Wahl 
der Präſidenten. Das Collegium erklärt ſich dafür, daß in Wien 
die Versammlung deutſcher and: und Forſtwirthe für 1869 nach 
Breslau eingeladen werde. Zum erſten Präſidenten wurde durch 
Acclamation Se. Excell. Herr Graf v. Burghauß erwählt, zum 
zweiten durch abſolute Majorität mittelſt Stimmzettel Landes⸗Oekon.⸗ 
Rath Settegaſt. Zum Delegirten des Central⸗Vereins bei der 
diesjährigen Wiener Verſammlung wird der General-Seeretär Korn 
beſtimmt. 

Dieſer Gegenſtand der Tagesordnung rief eine lebhafte Discuffion 
hervor. Der Herr Miniſter der Landwirthſchaft hatte auf Antrag 
der märkiſch. ökon. Geſellſchaft die nochmalige Erörterung der Frage, 
ob es ſich nicht mehr empfehle, für die nächſtſährige Wanderver⸗ 
ſammlung die norddeutſche Bundeshauptſtadt Berlin an Stelle Bres⸗ 
lau's zu wählen, dem ſchleſ. Central⸗Vereine nahe gelegt, ohne je: 
doch auf die Entſcheidung hierüber einen Druck ausüben zu wollen. 
Anfänglich war man nicht ſehr dafür geſtimmt, Breslau zu wählen, 
namentlich in Hinblick auf die nicht allzu große Willfährigkeit der 
Stadt Breslau, der Sache Opfer zu bringen; das an den Central; 
Vereins⸗Vorſtand gerichtete magiſtratualiſche Schreiben ließ verſchie⸗ 
dene Deutungen hierüber zu. Hernach aber gelang es der lebhaften 
Befürwortung des Herrn General⸗Secretär Korn, alle Bedenken be⸗ 
treffs des Geldpunkts niederzuſchlagen und die Zuſtimmung der An⸗ 
weſenden für Breslau zu gewinnen. Derſelbe hob hervor, daß die 
Hallen für eine Viehausſtellung, wie für den Maſchinenmarkt ſchon 
vorhanden wären, und dieſe Märkte, wenn man auch den Gäſten 
freien Zutritt gewährt, immerhin Geldüberſchüſſe gewährten, welche 
für das Feſt mit verwandt werden können. Außerdem kommt die 
Unterſtützung aus Staats- und Stadtmitteln hierbei zu Hilfe. — 
Schleſtien könne Großes zur Schau bringen, ſowohl was ſeine her⸗ 
vorragenden Landwirthſchaften, nach denen ſich die Excurſionen wen⸗ 
den, wie auch was das zur Ausſtellung reſp. zu Markt gelangende 
Vieh betrifft. — Dieſer Meinung pflichten wir vollkommen bei und 
haben nur noch über den Urſorung des Antrages, die Verſammlung 
nach Breslau zu verlegen, Einiges hinzuzufügen. 

Als im Jahre 1865 in Dresden über den auf Wien folgenden Ort 
für Abhalung der Wanderverſammlung Entſcheidung getroffen wer: 
den ſollte, traten drei Schleſier: der verſtorbene Oberforſtmeiſter 
v. Pannewitz, Rittergutsbeſizer Henze und Redacteur Janke, 
Tags vor der entſcheidenden Sitzung zuſammen und beſchloſſen, die⸗ 
ſen Antrag in der Plenarſitzung einzubringen und noch Freunde für 
Unterſtützung dieſes Antrages zu gewinnen. Herr Janke reiſte nach 
Breslau und trug dem Herrn Oberbürgermeiſter, mehreren Magi⸗ 
ſtratsmitgliedern und Stadtverordneten dieſe Angelegenheit vor und 
konnte hierauf ſchon am Sitzungstage die Zuſage der Stadt Breslau 
dem verſt. Oberferſtmeiſter v. Pannewitz telegraphiſch melden. In 
Dresden nun brachte Herr Hentze den Antrag ein, v. Pannewitz 
und der gegenwärtige General⸗Secretair Herr Korn befürworteten 
ihn auf das Lebhafteſte und bewirkten es nach ſehr eingehender De⸗ 
batte, daß Breslau gewählt wurde. 5 

Wir geben dieſe eingehende Notiz über die Entſtehung des An⸗ 
trages, weil der Herr Vorſitzende die Frage an die Anweſenden rich⸗ 
tete, wem man denn eigentlich die Wahl Breslaus für die nächſt⸗ 
jährige Wanderverſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe ver: 
danke? — 5 

ad V. In welche Kreiſe des Vereinsbezirks empfiehlt es ſich 
den landw. Wanderlehrer zunächſt zu dirigiren? Es wird befürwortet, 
die Wahl der Gegend dem Vorſtande zu überlaſſen. Dieſem Vor⸗ 
ſchlage ſtiimmt das Collegium bei. Den Vereinen ſollen zunächſt die 
Bedingungen und die Inſtruction des Wanderlehrers zugefertigt 
werden. f 5 

ad VI. Antrag der Vereine zu Marlliſſa und Lauban auf 
Gründung von Landeseultur⸗Rentenbanken. Collegium lehnt den 
Antrag nach lebhafter Debatte mit überwiegender Mehrheit ab. 
ad VII. Welche Mittel empfehlen ſich zun Hebung der ſchleſi⸗ 
ſchen Obſteultur? Referent Herr o. Reuß —Loſſen conſtatirt zu: 
nächſt, daß der ſchleſiſche Obſtbau gegen früher Rückſchritte gemacht 
und raſche Hilfe nothwendig ſei, wenn die tiefliegenden Schäden nicht 
unheilbar werden follen. Im flachen Lande findet man bei den Ru: 
ſticalen ſo gut wie gar keinen Obſtbau; die wenigen vorhandenen 
Bäume tragen unedle Früchte. Als Mittel zur Hebung der Obſt⸗ 
cultur empfiehlt Referent: 1) Eine Darſtellung des Zweckes und der 
Einrichtungen des Proskauer pomologiſchen Inſtituts im Vereins- 
Organ oder mittelſt beionderer Anſchreiben an die Vereine. 2) Ge⸗ 
eignete Einwirkung auf Errichtung eines pomologiſchen Gartens im 
Centrum der Provinz. 3) Gewinnung von Wanderlehrern zur Un⸗ 
terweiſung im Obſtbau und zur Heranbildung von tüchtigen Baum⸗ 
gärtnern. 4) Beförderung von Obſt⸗Ausſtellungen und Aufſtellung 
von guten Nachbildungen. 5) Beſchaffung und Vertheilung guter 


Lehrbücher und populärer Schriften über Obſtbau. 6) Geeignete Ein⸗ 
wirkung, damit die Lehre vom Obſtbau bevorzugter Gegenſtand des 
Unterrichts in den Schullehrer⸗Seminarien werde. 7) Hebung der 
Bienenzucht, eines mächtigen Hebels eines gedeihlichen Obſibaues. 
8) Revifion der Strafgeſetze, betreffend Baumfrevel und Vertilgung 
des Ungeziefers. Schließlich beantragt Referent, Collegium wolle die 
Zuſtimmung zu den gekennzeichneten Beförderungsmitteln aussprechen 
und den Vorſtand erſuchen, im Sinne derſelben nach Maßgabe der 
Verhältniſſe zu wirken. Collegium nimmt die vom Referenten be⸗ 
antragte Reſolution an. : h 


ad VIII. Ueber künſtliche Fiſchzucht und deren Einführung im 
Vereinsbezirk. Referent, General⸗Secretair Korn, wies zunächſt auf 
die volkswirthſchaftliche Bedeutung der Fiſchzucht hin, ſtellte den Um⸗ 
fang der für dieſelbe in Schleſien geeigneten Gewäſſer feſt und er⸗ 
örtete die Urſachen des Verfalles dieſes dereinſt in hoher Blüthe ge⸗ 
ſtandenen Productionszweiges. Unſere Hauptaufgabe beſtehe nun darin, 
einerſeits durch künſtliche Züchtung die Gewäſſer wieder zu bevölkern, 
andererſeits einen wirkſamen geſetzlichen Schutz der Fiſcherei anzu⸗ 
ſtreben. Zu dieſem Behufe ſtellt Referent folgende Anträge: 1) Colle⸗ 
gium wolle durch feinen Vorſtand bei dem Reſſortminiſter wegen Er⸗ 
laß eines Fiſchereigeſetzes für den Norddeutſchen Bund in dem an⸗ 
gedeuteten Sinne vorſtellig werden. 2) Collegium wolle den Vor⸗ 
ſtand erſuchen: a. die Bildung einer Vereinigung der Fiſchwaſſerbe⸗ 
figer zum Zweck künſtlicher Fiſchzucht und rationellen Fiſchereibetriebes 
anzuregen, b. die Einführung künſtlicher Fiſchzucht durch Gewinnung 
eines Sachverſtändigen und durch Gewährung von Prämien und 
Subventionen zu fördern. Collegium nimmt beide Anträge des Re⸗ 
ferenten einſtimmig an. f 


Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchafts 
h Beamten. 


Im Anſchluß an den in vor. Nummer dieſer Zeitung gegebenen 
allgemeinen Sitzungsbericht haben wir noch Näheres den Debatten 
über die einzelnen Anträge, welche zur Tagesordnung geſtellt waren, 
hinzuzufügen: 

Betreffend den Antrag der Kreisvereine Reichenbach und Neu⸗ 
markt zu § 2 der Statuten und Nachtrag vom 23. Septbr. 1863, 
die Aufnahme neuer Mitglieder bis auf das 30. Lebensjahr auszu⸗ 
dehnen, vermochte der Verwaltungsrath ihn nicht zur Annahme zu 
empfehlen. Es liegt nicht im Intereſſe des Vereins, hauptſächlich 
auf Vermehrung feiner Mitglieder Bedacht zu nehmen, denen ja an 
und für ſich ausreichend Zeit gewährt wird, bis zu ihrem 30. Le⸗ 
bensjahr über ihren Eintritt ſchlüſſig zu werden; verſäumen fie die⸗ 
ſen Zeitpunkt, ſo iſt es ihre eigene Schuld, wenn ſie der Wohlthaten 
des Vereins verluſtig gehen. Nur ausnahmsweiſe werden Beamte, 
die das 35. Lebensjahr erreicht haben, ſich entſchließen, die von den 
Antragſtellern in Ausſicht genommene Nachzahlung der Beiträge von 
ihrem 24. Lebensjahre ab zu leiſten. Es gereicht dem Vereine nur 
zum Vortheil, nicht viele, wohl aber gute Beamte zu ſeinen Mit⸗ 
gliedern zu zählen, je mehr das Capital wächſt, je günſtiger geſtaltet 
ſich das Verhältniß der zu gewährenden Unterſtützung. Hr. v. Eich⸗ 
born, als Vertreter des Reichenbacher Vereins, begründete den ge⸗ 
dachten Antrag unter Anderem damit, daß es vielen Beamten in 
ſpäteren Jahren leichter werde, die erforderliche Nachzahlung zu lei: 
ſten, während es in jüngeren Jahren immer ſchwer halte, den Jahres⸗ 
beitrag zu zahlen. Die Anweſenden traten mehr den Anſchauungen 
des Verwaltungsrathes bei, ſo daß dem zufolge die Propoſition mit 
5 gegen 36 Stimmen abgelehnt wurde. 

Daſſelbe widerfuhr dem ebenfalls vom Reichenbacher Vereine aus: 
gehenden Antrage: „zu § 11 des Statuts den Schlußſatz hinzuzu⸗ 
fügen: jedes wirkliche Mitglied if nach zurückgelegtem 60. Lebens⸗ 
lahre berechtigt, die Penfton zu fordern, gleichviel, ob es ſich noch 
im Dienſt behndet oder nicht.“ In Anſehung der noch immer un⸗ 
zureichenden Geldmittel des Vereins, der die Tendenz der Unter⸗ 
ſtützung bedürftiger Beamten, Wittwen und Waiſen verfolgt, nicht 
aber das Ziel allgemeiner Penſionszahlung bei eintretendem 60. Le⸗ 
bensjahre, würde die Aufnahme dieſer Beſtimmung in das Statut 
geradezu das Vereinsvermögen gefährden. Wohl dürfen noch viele 
Jahre vergehen, ehe der Verein dahin gelangt, dem Wunſche des 
Reichenbacher Vereins Folge zu geben. Beamte, die im 60. Lebens⸗ 
jahre ſich bei rüſtiger Kraft in Stellung befinden, werden an und 
für ſich nicht daran denken, eine Penſion vom Vereine zu bean⸗ 
ſpruchen. Man möge nur bedenken, worauf ſich dieſer Anſpruch 
fügt. Unmoͤglich können die in Stellung befindlichen 60jährigen 
Mitglieder ſolchen erheben, ſie, die vielleicht ſeit Beſtehen des Ver⸗ 
eins, alſo ſeit 7 Jahren, Beiträge entrichtet haben, und dem zufolge 
bis in ihr foäteftes Lebensalter vielleicht ebenſo viel wie ſie in dieſer 
Zeit eingezablt haben, alljährlich beanſpruchen. Dienſtloſe, er⸗ 
werbsunfähige Beamte find im 60. Lebensjahre Penſton zu fordern 
berechtigt, bei ihnen thut alſo der Verein ſchon an und für ſich feine 
Schuldigkeit. Herr von Eichborn vertheidigte den Antrag ſeiner 
Committenten und amendirie ihn dahin, daß für den Fall der Ab⸗ 
lehnung den Mitgliedern geftattet fein ſollte, vom 60. Jahre ab 
keine Beiträge mehr zu zahlen. Ein folder Antrag kann jedoch, weil 
nicht rechtzeitig eingegangen, ext in der nächſten Generaloerſamm⸗ 
lung zur Erledigung kommen und fand daher keine Aufnahme. 

Zum Schluß haben wir noch mitzutheilen, daß 41 Kreisvereine 
vertreten waren, und zwar die von Bolkenhain⸗Landeshut, Brieg, 
Bunzlau, Coſel, Creußzburg, Frankenſtein, Freiſtadt, Glatz, Glogau, 
Goldberg⸗Hainau, Grottkau, Grünberg, Habelſchwerdt, Jauer, Lau⸗ 
ban, Liegnitz, Löwenberg, Lublinip, Lüben, Münſterberg, Nams⸗ 
lau, Neumarkt, Neurode, Neuſtadt, Nimptſch, Oels, Ohlau, Pleß, 
Ratibor, Reichenbach, Roſenberg, Robnik, Schönau Hirſchberg, 
Schweidnitz, Steinau, Strehlen, Groß⸗Strehliz, Striegau, Trebnitz, 
Poln.⸗Wartenberg, Wohlau. — 


— 


„ x 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 


das Rittergut Groß⸗Breeſen, Kr. Trebnitz, von Rigbſ. Hauptmann 
Ludwig an Pr.⸗Lieut. a. D. Jäger, 

das Rtttergut Theuderau, Kr. Ohlau, von Rtgbſ. Hoffmann an Fa: 
brikbeſitzer Gebrüder vom Rath, 

das Dominialgut Ober⸗Wang ten, Kr. Liegnitz, von Lieutenant 
Barchewitz an Rtgbſ. A. Hampel in Sacherwitz, 

das Rittergut Groß⸗Baudiß, Kr. Liegnitz, von Rtgbſ. Hoffmann an 
Rigbſ. Müller aus Berlin, a el 

das Rittergut Birkendorf, Kr. Guhrau, von den Scholz'ſchen Erben 
an Rtgbſ. Pilz, 0 1 

das Rittergut Schüſſelndorf, Kr. Brieg, von Lieutenant Brieger an 
Rtgbſ. Scholz 2 5 


— — — — 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 27. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. s 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. a 


J Als wir dies niedergeſchrieben, gelangte die letzte Nummer des „Land⸗ 
a wirth“ uns zu Se Der Referent macht zu Nr. 19 der Mitthei⸗ 
lungen folgende Bemerkung. „Es bezieht ſich dieſe Aeußerung des 
Herrn Präfiventen auf ein italien, welches für ſchiclich findet, den 
Centralverein öffentlich anzufeinden, in der Sitzung des Collegiums 
die Aufforderung, etwaige Bemängelungen vorzubringen, aber unbe⸗ 
antwortet ließ.“ — Wenn der betr. Referent mit weniger Oberfläch⸗ 
lichkeit unſere Zeitung reſp. die qu. Kritik des Jahresberichtes geleſen 
hätte, würde er eben gefunden haben, daß Verſaſſer derſelben nicht 
Mitglied des Collegiums iſt und als ſolches daher nicht in demſelben 
egenwärtig war, daß der Redacteur genannter Zeitung aber unmög: 
lich annehmen durfte, daß die in jener Sitzung ausgeſprochene Aeuße⸗ 
rung hiernach auf ihn Bezug haben könne. J 
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trons zu. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Nr. 2 


Abſchiedsfeier. 
Am 21. Juni Abends fand im engeren Kreiſe eine gemüthliche 
Vereinigung der Verwaltungsraths- und Directions-Mitglieder des 
Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Landwirthſchaftsbeamten im 


„Weißen Adler“ zu Breslau ſtatt, bei welcher auch die zwei frü⸗ 
heren Vereins⸗Directoren Pätzoldt und Rittergutsbeſitzer Gläſer 
zugegen waren. Es galt, dem ausſcheidenden Directions⸗Vorſitzen⸗ 
den Herrn Elsner von Gronow— Pniow, welcher ſieben Jahre 
hindurch dieſes ſein Amt treu geführt, ein Erinnerungszeichen 
darzubringen für ſeine den Intereſſen des Vereins gewidmete er⸗ 
folgreiche Thätigkeit. 
tungsraths⸗Mitglieder und Directoren, welche in dieſem Zeitraume 
für den Verein thätig geweſen waren, unter ihnen auch Profeſſor 
Dr. Kühn in Halle, ihre Photographien auf einem Kaffeeſervice von 
Porzellan abnehmen laſſen. Auf dem Tablette ift in ſehr geſchmack⸗ 
voller Weiſe das am Oberſchleſiſchen Bahnhofplatze belegene Haus, 
in welchem Herr Elsner von Gronow wohnt, photographiſch 


abgebildet, nebſt den ſämmtlichen gegenwärtigen und, früheren Direc⸗ 


tions⸗Mitgliedern und dem Rendanten des Vereins. Die Mitglieder 
des Verwaltungsrathes ſeit 1861, imgleichen Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz, als Protector des Vereins, Se. Excellenz Graf Burg⸗ 
bauß, als Gentralvereind:Präfident, find auf den zierlichen Taſſen 
portraitirt und ohne Ausnahme wohl getroffen. Das Ganze dürfte 
als äußerſt gelungen bezeichnet werden. 

Herr Generalpächter Seiffert, als Vorſitzender des Verwal: 
tungsrathes, überreichte dieſe Gabe mit einer ſehr herzlichen Anſprache 
Namens aller bei derſelben Betheiligten, worauf der Scheidende 
ſeinen Dank und mit dieſem die Verſicherung ausſprach, daß er vor 
wie nach dem Vereine nahe ſtehen und ſeine Intereſſen zu fördern 
bemüht ſein werde. Erſt ſpät trennten ſich die Anweſenden, welche 


an dieſem Abende eifrig über die Mittel zur Forderung des großen 
A 


ſegensreichen Inſtituts berathen hatten. 


— 


VVTTTTTTT—T—T——T—T— 
Eine neue landwirthſchaftliche Zeitung für Schleſien 
und Poſen. 


Es liegt die Abſicht vor, in Breslau für die Intereſſen ſämmt⸗ 
licher Landwirthe der Provinzen Schleſien und Poſen ein land⸗ 
wirthſchaftliches Inſertionsblatt (Intelligenzblatt) erſcheinen zu laſſen, 
welches täglich ausgegeben reſp. wie jede Zeitung täglich mit der Poſt 
befördert wird und keine Abonnementskoſten verurſacht. Das Blatt 
ſoll dazu dienen, alle Inſerate, welche über Angebot, An: und Ber: 
kauf, Austauſch von Forſt⸗ und landwirthſch. Erzeugniſſen aller Art, 
Schlachtvieh, Nutzvieh, Rohproducte, den An: und Verkauf von Forſt⸗ 
und Länderflächen, Gütern ıc. betreffend, innerhalb beider Provin⸗ 
zen ſofort zur allſeitigſten Kenntnißnahme der Landwirthe ꝛc. zu brin⸗ 
gen und ſo ein Organ darzubieten, welches auf die Verkehrs⸗, Han⸗ 
dels⸗ und ſonſtigen Verhältniſſe von dem unſchätzbarſten Werthe 
ſein müßte. 

Herausgeber iſt Herr Neumann (Schildkröte, Schuhbrücke) 
hierſelbſt, Begründer der Seeretair des Breslauer Landraths-Amtes 
(Kleinburgerſtr. Nr. 7). So hätten wir mit Nächſtem fünf landw. 


Zeitungen: die „Schleſiſche Landw. Zeitung“, den „Landwirth“, die 


„Landw. Zeitung für das Großherzogthum Poſen“, den „Landw. 
Beobachter“ und das „Intelligenzblatt“. 


Für die Küche. 


Um grüne Gemüſe mit Erhaltung der grünen Farbe zu kochen, 
jegt man dem Waſſer, worin fie abgekocht werden, einen Eßlöffel 
voll Kalkwaſſer oder eine Meſſerſpitze voll doppelt kohlenſauren Na⸗ 
Ein geringer Zuſatz von doppelt kohlenſaurem Natron 
Salmiakgeiſt verhütet auch, daß Milch, 
welche nicht mehr friſch iſt, beim Kochen zuſammenläuft; in manchen 
Haushaltungen iſt es gebräuchlich, der Milch ſtets eine kleine Menge 
(auf eine Milchſatte eine Meſſerſpitze) doppelt kohlenſauren Natrons 
zuzuſetzen. Die Milch hält ſich hierdurch viel länger, weil das Na⸗ 
tron die Bildung von Säure verhindert. — Der Zuſatz von 
koppelt kohlenſaurem Natron, welcher einen der Beſtandtheile des 
Braufepulvers bildet, iſt natürlich ganz unſchädlich und übt auf den 
Geſchmack keinen Einfluß aus. Um Hülſenfrüchte auch in hartem 
Waſſer weich kochen zu können, braucht man dem Waſſer nur eine 
geringe Menge von doppelt kohlenſaurem Natron oder Pottaſche hin⸗ 
zuzuſezen. — Auch bei der Bereitung von Thee und Kaffee bedient 
man ſich mit Nutzen des doppelt kohlenſauren Natrons. Ein ſehr ge: 
ringer Zuſatz von demſelben zu dem Waſſer bewirkt, daß die Be⸗ 
ſtandtheile des Kaffees oder Thees viel vollſtändiger ausgezogen wer: 
den als ohne dieſen Zuſatz. — Zur Verhütung des Verluſtes an 
Aroma beim gebrannten Kaffee ſetzt man demſelben ſogleich nach dem 
Brennen, ſo lange der Kaffee noch warm iſt, etwas Zuckerpulver zu, 
auf 1 Pfund gebrannten Kaffees rechnet man ½ Loth Zucker. 
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Einladung und Programm 


zur 
10. Verſammlung des volkswirthſchaftlichen Congreſſes, 
welche in Breslau vom 31. Auguſt bis incl. 3. September c. 
ſtattfindet und am 31. Auguſt, Vorm. 10 uhr, eröffnet wird. 


1) Die Anmeldung wie die Aushändigung der Eintrittskarten 
nebſt etwaigen Schriften über die Berathungsgegenſtände erfolgt gegen 
Erlegung von 3 Thlr. oder 5 ¼ Gulden ſudd. oder 4½ Gulden 
oͤſterr. Währung bei dem Loeal⸗Comité am 30. und 31. Auguſt e. 
Bor: und Nachmittags in dem Anmelde-Düreau 

Büreau der Handelskammer (neue Börſe), 
ſpäter während der Sitzungstage, am Eingaage des Verſammlungs⸗ 
locals, das bei der Anmeldung bekannt gemacht wird. 

2) Der Zutritt zum Congreß und deſſen Verhandlungen fteht 
Jedermann frei, welcher ſich dazu meldet und die Eintrittskarte löst. 
Staats⸗ und Gemeinde ⸗ Behörden, Geſellſchaften, Vereine und Ger 
ſchäftshäuſer können durch Bevollmächtigte vertreten werden. f 

3. Die Mitglieder früherer Congreſſe, wie neu hinzutretende Mit⸗ 
glieder, welche auf dem Congreſſe zu erſcheinen verhindert find, er⸗ 


oder von einigen Tropfen 


Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in 


Zu dieſem Behufe hatten ſämmtliche Verwal: | 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


nedigirt von Wilhelm Janke. 


halten gegen Einſendung des oben gedachten Jahresbeitrages an das 
Local⸗Comité oder an den Schatzmeiſter, Kanzleirath Quandt in 
Berlin (Artillerieſtraße 7), ein Exemplar der Berichte nebſt vorhan⸗ 
denen Schriften. 

Tagesordnung des Congreſſes. 

a) Jahresbericht der ſtändigen Deputation. 

b) Wahl eines Präſtdenten, feiner beiden Stellvertreter und von 
fünf Schriftführern für die Congreßverhandlungen. 

e) Entgegennahme etwaiger neuer Anträge von Mitgliedern, der⸗ 
gleichen ſtatutenmäßig nur vor oder bei Eröffnung des Con⸗ 
greſſes geſtellt werden können, über deren Berathung und den 
Zeitpunkt derſelben der Congreß entſcheidet. 

d) Berichterſtattungen durch die von der Deputation beſtellten Re⸗ 
ferenten, und Berathungen, in der Regel ſofort im Plenum 
über folgende Gegenſtände: 

1. Reform des Hypotheken⸗Credits. 

II. Reform des Bankweſens. 

III. Vereinfachung der Zolltarife und Ermittelung der Gegen⸗ 
ſtände, welche einem Eingangszoll überhaupt nicht zu unter⸗ 
werfen ſind. 

Reform des Zollvereinstarifs. (Eifenzölle, Reis zoll, Zucker⸗ 
zoll und Zuckerſteuer, Tabakszoll und Tabaksſteuer, Lumpen⸗ 
ausfuhrzoll.) 

V. Grenzen der Verpflichtung zur 

lichem localen Nothſtande. 

VI. Das Princip der Regelung der Gehälter der öffentlichen 

Beamten. 5 

VII. Staatsauffiht über Waldwirthſchaft. 

e) Wahl der ſtändigen Deputation zur Geſchäftsbeſorgung für das 
folgende Jahr von 9 Mitgliedern durch die Verſammlung, von 
mindeſtens 9 durch Cooptation. 

Anfang und Zeit der Plenarſitzungen an den folgenden Tagen 
werden jedesmal beſtimmt. 


Berlin, den 6. Juni 1868. 


Die ſtändige Deputation des Congreſſes deutſcher Volkswirthe. 


Dr. Lette (Berlin) Vorſitzender. C. Clauß (Nürnberg). 

Dr. Böhmert (jetzt in Zürich). Dr. Emminghaus (Carlsruhe). 

Dr. Braun (jegt in Berlin). Dr. Faucher (Berlin). 

Dr. Michaelis (Berlin). Grumbrecht (Harburg). 

G. Müller (Stuttgart). Dr. Makowiezka (Erlangen). 

Prince⸗Smith (Berlin). Dr. Pfeiffer (Stuttgart). 

Dr. Soetbeer (Hamburg). Dr. Rentzſch (Dresden). 

Dr. Versmann (Hamburg). Roepell (Danzig). 

Dr. Wolff (Stettin). Schulze⸗Delitzſch (Potsdam). 
Dr. Weigel (Caſſel). 


— 


IV. 


Aushilfe bei außergewöhn: 


Literatur 


— Von dem bereits mehrfach erwähnten „Illuſtrirten Haus- und 
Familien⸗Lexikon, ein Handbuch für das practiſche Leben“, (Leipzig, F. A. 
Brockhaus) liegt uns der 4. Band vollſtändig vor, welcher die Artikel 
„Gaſe“ bis „Königsberg“ umfaßt und wie ſeine Vorgänger eine Fülle 
wiſſenswerthen Stoffes und practiſcher Vorſchriften enthält. Zur Erläu⸗ 
terung vieler Artikel dienen 274 ſauber ausgeführte Holzſchnitte. a. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Breslau. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren ⸗Straße Nr. 20. 


2. Iufi 1868. 


Breslau, 1. Juli. [Wochenbericht der landwirthſchaftlichen 
Sämereien⸗ 8 : und Düngmittel⸗ Handlung von 
Benno Milch, Junkernſtraße Nr. 5.] Die Witterung war in den 
letzten Tagen unfreundlich, 
chen Regen. : 

Der Waſſerſtand in der Oder iſt jedoch ſehr gefallen, wodurch der 
Mühlenbetrieb eine beachtenswerthe Beſchränkung erfuhr, ſowie der Sal 
fahrtsverkehr in enge Grenzen eingeengt wurde. Kahnraum iſt hier reichli 
disponibel und blieben e die 1 gke en mäßig, Getreide⸗ 
Verladungen haben in Folge der Geſchäftslage jedoch nicht ſtattgeſunden. 

Die engliſchen Märkte hatten ſehr wenig Zufuhr von eigenem Product: 
das Inland trat deshalb lebhafter kaufend für fremden Weizen auf, fo daß 
ſich die Stimmung feſt erhielt. Auch in Frankreich befeſtigten knappe Land⸗ 
lieferungen und aus der Dürre kennen Befürchtungen. & Holl 


Sonntag hatten wir in hieſiger Gegend ſchwa⸗ 


olland 
und am Rhein erhielt ſich guter Conſumbegehr, der die Preiſe ſtützte. Auch 
in Suüddeutſchland fand Waare etwas beſſere Beachtung. In Sachſen war 
bei regelmäßigem Geſchäft wenig verändert. 1e 
An der Berliner Börſe blieb der Geſchäftsverkehr beſchrauk rt. 
Der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel des hieſigen Platzes litt unter 
andauernd luſtloſer Stimmung, bei der Preiſe ſich zumelſt in retrograder 
Richtung bewegten, zumal die Nachfrage für den Conſum ſich ſehr beſchränkt 
einſten Qualitäten wie zeither belanglos angebo⸗ 


zeigte. 
Weizen wurde in den { 
ten und daher ſchwach beachtet, während abfallende Qualitäten ſehr dernach⸗ 
läſſigt blieben. Am heutigen Markte wurde pr. 84 Pfd. weißer 90—104— 
114 Sgr., gelber 90—001—106 Sgr., feinſte Sorten über Notiz 1 — 
Per Juni 85 Thlr. Br. per 2000 Pfund. — Roggen zeigte ſich am Land⸗ 
markte gleichfalls ohne bemerkenswerthe Nachfrage und waren daher Preiſe 
bei trägem, ſchleppendem Umſatz und reichlicheren Angeboten nachgebend. Am 
1 Markte galt bei mangelnder Kaufluſt per 84 Pfund loco ſchleſiſcher 
60—68-—67 Sgr., fremder 52—60—67 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. = 
Lieferungshandel zeigte ſich dieſelbe Tendenz n haar und ſchließen 
Termine bei ftillem Geſchäft pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 53 —527 Thlr. 
bez., Regul.⸗Preis 53 Thlr., Juni⸗Juli 51—50½—51 Thlr. . Juli⸗Aug. 
4948 7% bez., Sept.⸗Oct. 48—47 7 bez u. Gld., Oct⸗Nov. 46 % Br. — Mehl 
war bei dem durch den Waſſerſtand beſchränkten Betriebe der Mühlen eher 
beachtet und erzielte hohe Forderungen. Wir notiren heute per Centner un⸗ 
verſteuert Weizen: l. 5% bis 6% Thlr., Roggen: I. 4% bis 4% Thlr., 
ausbacken⸗ 3% bis 4% Thlr., Rog en⸗Futter⸗ 5356 Sgr., Weizenſchale 
44 bis 48 Sgr. — Gerſte wurde in feiner weißer Waare r en beachtet, 
im Allgemeinen fehlte jedoch auch für dieſe Fruchtgattung alle Kaufluſt und 
blieb deren Umſatz felbht bei ermäßigten Forderungen belanglos. ir noti⸗ 
ten pr. 74 Pfund loco 46—50— 58 Sgr. feinſte über Notiz bez lt. Pr. 
2000 Pfd. pr. Juni 54% Thlr. Br. — Hafer fand wie in der Vorwoche 
in den beſſeren ſchleſiſchen Qualitäten gute Beachtung, alle anderen Sorten, 
gleichviel ob polniſchen, galiziſchen oder mähriſchen Urſprungs wurden ver⸗ 
nachläſſigt, während Preiſe für erſte Sorte ſich daher behaupteten, waren 
dieſelben für die anderen Qualitäten nachgebend; wir notiren pr. 50 5 
loco 35—38 bis 40 Sgr., feinſter über Notiz bez., pr. 2000 Pfd. pr. Juni 
50 Thlr. B 
K 


. Br. g 
ülſenfrüchte blieben ohne bemerkenswerthe Nachfrage. Wir notiren 
e Pfd. 64—67 Sg i gr. Wicken 
pr. 90 Pfd. & 45—50 Sgr. Linſen, kleine, 70—80 Sgr., große . 
erdebohn 


. Futtererbſen 50—58 Sgr 
9 
pr. 90 Pfd. 80—90 Sgr. nominell. Lupinen pr. 90 DD; Bee 38—44 Sgr., 
blaue 38—44 Sgr., Buchweizen 55—60 Sgr. 25 Pfd. bezahlt. Hirſe, 

b. a 8 Thlr. pr. 176 Pfund un⸗ 
Markt, 62—68 Sgr. pr. Ctnr. 


: „weiße Saat 11—18 Thlr. — 
Schwediſcher Kleefamen 18 bis 24 Thlr. — Tymothee 66% Thlr. 


Selfaaten, neuer Ernte; die Zufuhren find bereits rei licher geworben 

und fanden bei ihrer vorherrſchend trockenen Qualität dem ft gute Beach⸗ 
r. 150 Pfund 154—160—166 Sgr. 

Schlaglein zeigte 108 aum preishaltend, der Umſatz blieb beſchränkt, 


Thlr. Br., pr. dieſen Monat 9%, Thlr. Br. 
Juli, Jull Aug. u. Aug⸗Sept. 9%, Xhlr. Br. SeptDetbr, 9% —9% Able. 
dez., Oct.⸗Nov. 9% Thlr. bez. u. Br., Nov.⸗December 9% Thlr. bez. 

Spiritus zeigte ſich im Allgemeinen wenig beachtet, Preiſe haben ſich 
bei kleinem Conſumgeſchäft kaum behaupten können, der Artikel ſchließt je⸗ 
doch feſter, pr. 100 Quart a 80% Tralles loco 17% Thlr. Br., % Gld. pr. 
dieſen Monat, 17% Thlr. Gld. Regul⸗Preis 17% Thi, 2 


Regulir.⸗Preis 9% Thlr., Juni⸗ 


uli 17% 
Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 17%—H Thlr. bez., Aug.⸗Septbr. 17 hlr. Br., 
n 7 Tölt 55 16 74 Thlr. bez, u. Gld., Oct.⸗Nov. 1 WHY Thlr. 
ez. u. Gld. 
„ Kartoffeln 1828 Sgr. pr. Sad à 150 Pfd. — Heu 20—35 Sgr. pr. 
Ctr. — Stroh 6—7 Thlr. pr. Schock a 1200 Pfd. — Eier 19—21 Sgr. pr. 
Schock. — Butter 14—17 Sgr. pr. Quart. 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 29. Juni. An Schlachtvieh waren auf hieſigem Viehmarkte 
zum Verkauf angetrieben: N 

973 Stück Hornvieh. Gegen vorwöchentlich reducirten ſich die Zutriff⸗ 
ten und verlief das Verkaufsgeschäft zu etwas beſſeren Preiſen, da für J. 
Qualität 17—18 Thlr., für 2. 15—16 Thlr., und für 3. 12—13 Thlr. pr. 
100 Pfd. Fleiſchgewicht gewährt wurden; nach Hamburg wurde nichts ver⸗ 
kauft, für die Rheinprovinz ca. gegen 200 Rinder. 

1650 Stück Schweine. Auch für dieſe Viehgattung zeigte ſich mehr 
Kaufluſt, als am letzten Markttage und wurde der Markt von der Waare 
geräumt, da die Zufuhr über 600 Schweine geringer als vorwöchentlich 
war; feinſte Kernwaare wurde mit 17—18 Thlr. und ordinaire mit 15—16 
Thlr. pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. . 

21487 Stück Schafvieh, wozu noch ca. 6000 Beſtandhammel vom letzten 
Markttage traten, und % aus mageren Hammeln, welche größtentheils für 
die Elbgegend zur Stallfütterung gekauft wurden, und nur %, aus mehr 
oder weniger fetten Hammeln beſtehen, mußten zu ſehr deprimirten Preiſen 
verkauft werden, da dieſe immenſen Antriften das Bedürfniß bei Weitem 
überſtiegen, blieben dennoch bedeutende eſtände am Markte; 40 Pfund 
Fleiſ og wech ſchwerer Kernwaare galten 6½ Thlr. und darüber. 

652 Stück Kälber erreichten Mittelpreiſe. 

(B.- u. 9.3.) 


Wochen⸗Kalender. 


Vieh- und Pferdemärkte. 

In Schleſien: Juli 6: Bohrau, Dyhernfurth, Beuthen OS., Con» 
ſtadt, Ober⸗Glogau, Guttentag, Diehſa, Schönberg, Wiegandsthal. — 7. 
Kranowitz, Goldberg, Landeshut. — 8. Neichenbag Schlh, — 9. Lähn. 

In Poſen: Juli 6.: Samoczyn. — 7.: Bentſchen, Gemein, Koſtrzyn, 

unit, Barcin, Powidz. — 8.: Borek, Mogilno. — 9.: Raszkow, Rawicz, 
ronke, Wirſitz. 


1425⁵ | 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver, 

eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als Apes empfohlen, werden unentgelt⸗ 
leſ. Vereins ger Unterftägun 

end. Glöckner. 


lich nachgewieſen durch das Bureau des 
nenn bief., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. ( 


Zum Bau von Brennereien, Mühlen, 
ſowie von Drillmaſchinen neueſter und beſter Conſtruction von 4 Zoll Reihenentfernung und Dreſchmaſchinen 
für Dampf⸗ und Roßbetrieb empfiehlt ſich z [464] 


* * fi * * 
die Maſchinen⸗Fabrik von J. Kemna in Breslau, 
Kleinburgerſtraße 26. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


aris 1867. von Dr . Frank Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medalle 
* . 


Claſſe 44 Goldene Medaille für Erforſchung und Nutzbarmachung der 
für Kali⸗Präparate. in Staßfurt Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


empfiehlt zur nächten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſia⸗ 
präparate unter Garantie des Gehaltes. — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. [455] 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 


f von F. 


Vorster & Grüneberg in 


Staßfurt 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome ausgezeichneten 4 


London 1862. 
Mention honorable 3 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. 


ris 1867 


2 a 0 
Kalidün er, Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 
* aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Der Ai Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ze. werden mit größter 


Bereitwilligkeit erhielt. 


Allgemeine Eiſenbahn-Verſicherungs⸗-Geſellſchaſt 
in Berlin. Abtheilung für Lebensverſicherung. 


Nachdem die Herren Gambke & Schade zu Breslau, welche als Haupt⸗Agenten für 
uns weiter fungiren werden, auf ihren Wunſch von unſerer Vertretung als General⸗Agenten 
in der Lebens- Berſicherungs⸗Branche für die Regierungs⸗Bezirke Breslau und Oppeln ent⸗ 
bunden find, iſt letztere von uns auf Herrn a 


Hleinrich Graf zu Vreslau, 
Carlsſtraße 14, 

übertragen worden. Berlin, 20. Juni 1868, g 5 5 I 

Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin. 

Crolinger. 


An die p. t. Herren Viehzüchter Norddeutſchlands. 


Die materiell günſtigen Verhältniſſe, deren ſich Oeſterreich, insbeſondere aber 
Ungarn in Folge der reichen Ernte des Vorjahres erfreut, hat einen bisher nicht da⸗ 
geweſenen Begehr nach edlen Racethieren, insbeſondere Rindern und Schafen, aber 
auch Schweinen und Geflügel e der im Inland ſeine Deckung nicht findet. 
Indem wir die p. t. Herren Viehzüchter Norddeutſchlands darauf aufmerkſam machen, 
empfehlen wir ihnen zum Zwecke eines größeren Abſatzes ihrer Erzeugniſſe nach 

Oeſterreich die Einſchaltung bezüglicher Annoncen in die beiden größten und verbrei⸗ 
tetſten landwirthſchaftlichen Blätter Oeſterreichs: 


„Wiener landwirthſchaftliche Zeitung“, 
Auflage 2000, 


und 
„Der praetifebe Landwirth“, 
Auflage 6000. 
Inſerate nehmen an und beresmen hilligſt nach Tarif 


Haasens tein & Vogler, 


rankfurt a. M., Wien, Berlin, Le und Baſel. 


Landwirthſchaftliches Techniſches Bureau. 


Um den vielfachen an mich gerichteten Aufträgen beſſer genügen zu können, habe ich 
meinen Wohnſitz von Polniſch⸗Wartenberg nach Bernſtadt i. Schl. (Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn) verlegt und daſelbſt ein techniſches und landwirthſchaftliches Burean ein⸗ 
gerichtet, in welchem alle in das landwirthſchaftliche Culturfach und die Feldmeßkunſt 
ſchlagenden Aufträge angenommen werden. Beſtellungen auf: 

rain⸗Pläne und Ausführungen von Drainagen, 
ae ah und Bewäſſerungen aller Art, 
Waſſerleitungen und Canalbauten, — Peterſenſſche Bewäſſerungen, 
Nivellements und Planirungen, — Graben und Erdarbeiten aller Art, 
Neumeſſungen und Kartenregulirungen, — 
Sn e Gunz und Grenzberichtigungen, — 
Copien von Gutscharten in jedem Maßſtabe, 
Landſchaftliche Verſchönerungen und Anlagen, 
Anlagen von Flachsröſtegruben aller Art, 
Anlagen von Ziegeleien und Röhrenfabriken, 
Chemiſche Analyſen von Bodenarten und Producten, 
5 aller e Maſchinen und Sämereien, 

) 


[447] 


Annahme aller Art landwirthſchaftlicher Verſicherungen 


Beſtändige Nachweiſung verheiratheter und unverheiratheter landwirthſchaftlicher, Forſt⸗, 
Caſſen⸗ und Brennerei⸗Beamten ö 
werden zu beſonders billigen Preiſen bei vorzüglichſter Ausführgng angenommen. 


Bernſtadt, den 25. Juni 1868. a 
8 
H. — ro 7 


Adreſſe: 
Draintechniker und Wieſenbauer. 


Techniſches Bureau 
Bernſtadt i. Schl. 
Driginal⸗Correns⸗Stauden⸗Roggen. 
Die 1 Ernte dieſes hier gezogenen, mithin nur von hier echt zu beziehenden 
Rogge iſt bis auf Kleinigkeiten verſagt. 
ie Herren W. Hanke in Löwenberg, A. Günther in Hirſchberg, P. F. Günther 
in Goldberg, A. Seeger in Soldin und Benno Milch in Breslau ſind die einzigen, 
welche echten Correns⸗ Ro en in verſiegelter Original⸗Packung in dieſem Jahre liefern können. 
Sehr zeitige und ſehr dünne Saat find Hauptbedingung für das Gedeihen l 
Stauden⸗Roggens. Kalinowitz, den 25. Juni 1868. [461 
M. Elsner v. Gronow. 


Echten Johannis- Roggen 


empfiehlt billigst 


Schlesisches Landw. Central-Comptoir, 


Breslau, Ring Nr. 1. 
Sup er hosphat aus Baker⸗Guano, ſowie aus Kno⸗ 


1, chenkohle ( ach) Peru: 
Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches alifalz ꝛc. 
it vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs voa E. Kulmiz in Ida⸗ 
bei Saarau und auf den Stationen der Breslauer-Freiburger Bahn. 


— ———— , 


F ee e e 
Die Holz⸗Cement 


Dachpappen⸗ u. Asphaltdachlack⸗ Fabrik 


Kleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7, Fabrik: Neudorferſtr. Nr. 72, 


übernimmt die Eindeckung von Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter mehr: Re 


BRETTEN ENT 


2 


jähriger Garantie, läßt dieſelben unter Leitung eines geprüften Bautechnikers 
ausführen und empfiehlt: Holzeement, Dachpapier, Dachpappe, Dachnägel, 
und Asphaltlack für Pappbedachungen. Wegen bedeutender Holzcement und 


a ET BRETT Wee Kl 


Asphaltlack⸗Lieferungen muß die Fabrikation von „Metalllack“ bis zur . 
vollendeten Vergrößerung der Fabrik einſtweilen ausgeſetzt werden. 1454 2 22 Bog e broſch 
7 . 1 Preis 10 Sgr. 4 


Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Der landwirthſchaſtliche Gartenban 


5 enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen ⸗ 
und Tabaksbau, 


a 
Ceitſaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Lande und für Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
köͤnigl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Propinzial⸗ 
aumſchulen und der Gartenbauſchule zu 

Proskau OS. 

Mit in den Teßt gedruckten Holzſchnitlen 
8. Eleg. broſch. Preis 15 §gr. 

Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe crit von einem ebenſo erfahrenen 
Praktiker als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
Gärtner, den wir hier, ſo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits a Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, jo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
hier Belehrung ſücht, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


noch activ, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
der auch etwas polniſch ſpricht, ſucht per 
a. Juli oder 1. Auguſt Stellung. Gef. 
Offerten werden erbeten sub F. S. 20 poste 
restante Neuſtadt OS. 459 


Ich ſuche eine 
Gutspacht, 


zu deren Uebernahme 10—15000 Thlr. 
erforderlich ſind, — Provinz Schleſien oder 
Poſen. — Gefällige Offerten erbitte ich 
mir unter Chiffre H. W. 33 durch die 
Expedition der Breslauer Zeitung. — 
Agenten verbeten. [445] 


Ich übernehme wie bisher den 


Nachweis verkäuflicher Güter 


auf meine anerkannte discrete Art. (446 
Inſpector A. Demel in Groß⸗Glogau. 


Landwirthſchaftl. Formulare 


(Schema werden auf Verlangen geſandt), 


Visiten-Karten, 


fein in Schrift auf Holz, Doubel⸗Glace u. Briſtol. 
Artiſt Inst. M. Spiegel, Breslau. 


Meine beiden 10pferdekräftigen 
berühmten Clayton ſchen Dampf- 
Dreſchmaſchinen empfehle ich zur Be. 
nutzung. Näheres bei dem Verleiher 

Grotz⸗Strehlitz. Hugo v. Nönne. 


Einen completten guten 


Piſtorins ben Brennapparat 
zu 1300 Quart Maiſchraum hat das 
Dominium Brynnek bei Tworog 
wegen Vergrößerung der Brennerei preis⸗ 

würdig zu verkaufen. 1460] 


Die Herren Beſitzer von Grundſtücken, 
welche Dachpappe⸗, Zink⸗ 
und Eiſen⸗Dächer 


beſitzen und denen daran liegt, vorzüglich 
dichte, haltbare und angenehme Dächer zu 
haben, erlauben wir uns auf den von uns 
erfundenen Cementfirniß aufmerkſam zu 
machen, und liefern wir denſelben in Fäſſern 
von ½ bis 3 Etr. Inhalt, pr. Ctr. 64 Thlr., 
womit 12—1400 ! geſtrichen werden. 
H. Stolle & 00., Berlin, Marienſtr. 23. 
rt KAMIN Ha Heike 


£ Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 1 


f In allen Buchhandlungen zu haben: 
f oltei's 


BE 
Schleſiſche Hedichte. 


Elfte verbeſſerte und ſehr verm. Auflage. 


re Heike kei et 


BIN Hei Hei He Hei: Her He Haie Hei 


Bitten alten |) mitamifamg ton! CR Damoi bamel kann uam 10 Fa Jean fon Fa Far Fam ka DD 


Karl Ruß Frauenhücher! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


1 
1 
U 
4 naturwiſſenſchaftliche Blicke in's tägliche Leben. 
Mit 27 in den Text gedruckten Hoßfchnitten. Oetav. Elegant in illuſtrirten! 
1 Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 
Eine Ergänzung zu jebem 


1 Kathgeber, auf dem Wochenmarkt. Loads elch mieten 


1 in illuſlr. Amfchlag mit vergaldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 


Waarentzunde für die Frauenwelt. ET nage 
Neale 1 eh in illuſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 
ʒ1 er Ten Fe | 

T bedeutende Vortheile für die Paxis ſichern. ; g 1 
P ͤTFTTT7TTTTTTTTTTT Ken Sin Ga) a FF fan Joa an Jan] 


Getreide- und Gras - Mähe - Maschinen 


liefern wir in Original-Maschinen aus den Fabriken von 
Mac Cormik in Chicago, à 260 Thlr. | frei Breslau, 


R. Horasby & Son in Grantham, à 250 Tal.) 4er. 


Moritz & Joseph Friedländer, 


[405] 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 
Wir machen darauf aufınerksam, dass diese Maschinen nachgemacht werden. 
une ee. 3 ee 


Dampf⸗ 
Acppasate 


für Viehfutter, Preis 130 Thlr. 
J Keſſel und Bottiche aus Schmiede⸗ 
eiſen, für 8 Scheffel Inhalt berechnet. 
Andere Größen auf Beſtellung. 
Gleichzeitig empfehle ich: Loeomo⸗ 
bilen u. Dreſchmaſchinen, Göpel 
- und Göpel⸗Dreſchmaſchinen, Fut ⸗ 
\ l terzerkleinerungsmaſchinen ze. 
; . — Heuwendemaſchinen 90 Thlr. 
andrechen 15 Thlr. Pferderechen 65 Thlr. Hornsby'ſche 
Hetreide⸗-Mähemaſchine 250 Thlr. 


Julius Goldstein, 


Maſchinen⸗ und Waſſerleitungs⸗Bau⸗ Anſtalt, 
Siebenhufener Straße Nr. 105. 


F 


Eiſerne 
Original⸗ 


[463] 


Marshall Sons & Co. Locomobilen u. Dreschmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samnelsons Getreidemähmaschinen 


empfehle in allen Grössen von meinem Lager hier, und bite um baldige Bestellungen. 
— Reservetheile halte stets vorräthig und führe etwa vorkommende Reparaturen aus. 


Die Güte dieser Maschinen ist hinlänglich bekarut und stehen Referenzen auf Käufer der- 


selben gern zu Diensten. 3 1 
idnitzer- 
H. Humbert, rss Jr. ll. Breslau. 


Clapton Shuttleworth & G0. 


weltberühmte Locomobilen und Dresch- 
maschinen fr sereide-, Klee. und Lupinendrasch ete. 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik's selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthsehaftliehe Maschinen von den besten englischen Speei alisten. 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


[453] 13, Schweidnitzer-Stadtgraber, Breslau. 


Gedämpftes Knochenmehl L, 


Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 


Schwefelſäure, präparirt, oudrette I, 
ged. Knochenmehl oudrette II., 
mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, Staßfurter an, Prima⸗Qual., 
präp. Knochenmehl Schwefelſäure, nun 
mit 40 pCt. Peru = Guano, echten Peru-Gnano, 


do. in gemahlenem Zuſtande, 
Kali ⸗Salz, öſach concentrirt, 
Wieſen Dünger, 


Superphosphat mit conc. Kali⸗Salz, 
ammoniak. Superphosphat, 
Superphosphat J., 
Superphosphat U., 

offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: 458] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer. Straße. g 


Ia. echt aufgeschlossenen Peru Guano- 
von Ohlendorff & Co., 


10 Procent Stickstoff, 10 Procent lösliche Phosphorsäure. 


la. echt Peru- Guano, ER 1214 pCt. Stickstofl, 


aus den Regierungs - Depöts, 
18-22 pCt. lösliche Phosphor- 


la. Baker-Guano-Superphosphat, 1 
Ja. Knochenkohlen-Superphosphat, “ hae 


ia. fein gemahlenes Knochenmenl tu b, 
rohes und dreifach eoncentrirtes. Kalisalz 


Ia. 
offeriren billigst: 


Breslau, Kapferschmiedestrasse 8, Paul Riemann & Go 
4 8 


„zum Zebtenberge*, 
General-Depöt des echten aufgeschlossenen Peru -Guano’s der Herren Ohlendorff & Comp. 
Von Herren J. D. Mutzenbecher Söhne und Aug. Jos, Schön & Comp, und ausschliesslich 

autorisirte Fabrikanten des aufgeschl. echten Peru-Guano’s für Deutschland ele. 


Verantwortlicher Redacteur: W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


f 


